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Vorberiqht.
3*8Won denen in dieſen Blattern ent
haitenen Auffazen zeigt der erſte die

erheblichſten Veranderungen, die in

den mancherley Reichen der Welt
vinnen ver lezten Halfte dieſes Jahr—

hunderts entſtauden, auch die wah—

rend dieſes Zeitraums, der die Er—

denlander mit einem ganzen Welt—
theile vermehrte, neuentdekten vor—

An2 nehm—.



iv Vorbericht.
nehmſten Lander und Jnſeln, an.
Der andere liefert ein Verzeichnis

der Schriften, worinnen manche bis

her mangelhafte Geſchichten auswar
tiger Reiche erganzet, oder der un—

bekanntern und bisher noch unbe—

ſchriebenen Staaten Begebenheiten

vorgeſtellt ſind. Die Abſicht derſel—

ben iſt, Lehrern auf Schulen und

Privat-Jnformatoren, welche ihre

Lehrlinge mit den neuerlich erhalte
IEI—nen Erweiterungen der Erd- und

Geſchichtskunde bekannt machen wol

len, einen Leitfaden in die Hand zu

geben, der ihren Unterricht erleich
tern kann, theils auch die alten geo—

graphiſchen und hiſtoriſchen Begriffe,

die



Vorbericht. v
die noch in manchen Schulen einge—

fuhrt ſind, fur ſie brauchbar zu
machen. Der dritte Aufſaz giebt
eine Ueberſicht der Wanderungen

Europaiſchep Volker und ihrer erſten
Niederlaſſungen in Europa. Er kann

zu einer Ejnleitung in die Geſchichte

dieſes Welttheils dienen, und ent
halt vielleicht mehr brauchbares und

wahrhaftes, als die in den meiſten
Compendien der Weltgeſchichte vor

kommenden unerweislichen Ablei—

tungen der alten Volkerſchaften von

den Nachkommen Noahs. Das
vierte Stuck erzahlt die alteſte Ge
ſchichte Griechenlands in Verbindung

mit den Fabeln der griechiſchen Dich

A3 ter



vr Vorbericht.
ter, wie ſie in den zu Gotha 1778

herausgekommenen Begebenheiten

der Gotter und Helden beſchrieben
find. Zur Erlauterung des dritten

Stucks dient eine Karte, welche die

Sitze der alteſten bekannten Volker,

welche Europa beſezten, darſtellt, und
deren Farben die verſchiedenen Stam

me ſeiner Coloniſten anzeigen.

Me— Jee
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Bemerkungen uber die neuern

Veranderungen in den Reichen
fur die Lehrer der Geographie.

S.ie alten gesgraphiſchen Compendien, die
theils noch in Schulen und beym Privat
Unterricht eingefuhrt ſind, find ſo mangel
haft in Anſehung der ſeit zo und mehrern

Jahren in den Zubehorungen, Granzen
und Regierungen der in den fremden Welt
theilen. befindlichen Reiche vorgegangenen Ver
anderungen, nicht weniger in Betracht der
entdeckten Lander und Jnſeln, wodurch die
neuern Entdeckungsreiſen der Erdkunde einen

wichtigen Zuſaz verſchaften (dergleichen Man
gelhaftigkeit ſich auch ben den gewohnlichen
Schulatlaſſen befindet,), daß ein Lehrer da
durch irre gefuhrt wird, und, wofern er

A4 ſei



ſeinen Unterricht nach dielen Aufſazen ein
richtet, die Beſchaffenheit, Verfaſſungen
und Granzen dieſer Lander eher nach dem
Zuſtand der vorigen Jahrhunderte, als nach
dem jetzigen vortragen wird. Gegenwartige
kurze Anzeige dieſer in den fremden Weitthei
len neuerlich entſtandenen Abanderungen,
denen auch die europaiſchen beygefugt ſind,

und /ihre Vergleichung: mit dem vdrigen Zu
ſtande, wird dieſem Mangel abhelfen, die
unbrauchbaren Theile der alten Compendien
erganzen und berichtigen, und den Lehrer in
den Stand ſetzen, richtigere Belehrungen in

der Erdkunde zu ertheilen, als jene Wegwelt
ſer ihn angeben.

*K J

u

Jn Curodq.
1. Spanien.

Von den Baleariſchen Jnſeln iſt 1783

Minorca, das die Englander ſeit 1708 in
Veſiz hatten, an Spanien juruck gegeben
worden.

2. Frankreich. J

Ward nach der 1792 erfolgten Abe
ſchaffung der monarchiſchen Regierung und

Ent



—h 9Entſetzung K. Ludwigg XVIL. aus dem Bur—
boniſchen Stamm in eine Republik verwan
delt, und zur Regierung des Laudes ein aus
den Repraſentanten der Provinzen beſtehen-

der NationalConvent errichtet.

3. Danemark,.
Der Gottorpiſche Antheil von Kiel ward

1773 gegen Oldenburg von Rusland an
Danemark abgetreten.

4. Schweden.
In Finnland iſt Nislot, Stadt undVeſtung nebſt dem Gebiet, die Jnſel und

Paß Pytris mit der Gegend an der Mun
dung des Kymenefluſſes, die Paſſe Hogfars
und Schwenkſund nebſt einem Theil von

Bavolax gegen einige ruſſiſche Dorfer 1790
durch den Frieben zu Werela von Rusland
an Schweden abgetreten worden.

9. Deutſchland.

Schleſien iſt don dem deutſchen Reich
ſeit 1742 getreunt worden.

a5 a) Oeſt
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a) Geſtreichiſche deutſche Staa
ten.
Dazu kam 1779 ein Theil von Bay

ern, das Jnnviertel genannt.

b) Preußiſche deutſche Staaten.
Sie wurden durch Schleſien und die

Grafſchaft Glaz 17424.. durch. Oſtfriesland
1743 und durch die Hälfte pon Mannsfeld
1786 vermehrt. Ansbach zund Vayreut ward
1792 damit vereinigt.

c) Chur Pfalz Bayriſche Staa
ten.
Mit den Chur- Pfultiſchen Landern

ward 1777 nach dem Abgang der Bayrl—

ſchen Linie des Hauſes. Pfalidag Churfur
ſtenthum Bayern ſatit der, orkpfalz das
Jnnviertel ausgenvmmeti, perelnigt.

a) Churſachſiſche Staaten.
Dazu kam ſeit 1780 die oſtliche Half

te von Mannsſeld.

e) Anhalt. 1 n
Durch das Abſterben der kinie Auhale

Zerbſt fiel 1793 deren Landeotheil den Li—

nien
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nien Deſſau, Bernburg und Cothen zu, Je—
vern ausgenommen, das K. Katharina ll.
von Rusland, als Schweſter des leztern
Furſten in Befij nahm.

f) Holſtein.
Das Hauss HolſteinEutin bekam von

Ruskand die an ſolches von Danemark ab
getretenen Grafſchaften Oldenburg und Del—
menhorſt, welche zu Herzogthumern erhoben

wurden.

6. Holland.

Nach detn bey dem Echeldeſtreit zwi
ſchen Oeſtreich und Holland 1785 geſchloſſe
nen Traktat iſt an erſteres das Oberhoheits
recht uber die Gchelde von Antwerpen bis
Eaftingen, ingleichen der Gerichts bann von

Aulne und Bligny GStadt und Schloß Dael.
hem im Hollandiſchen Antheil von Limburg,
nebſt den“ Forts Kruys Schanz, Friedrich
Heinrich, billo und Liefkenshoek zu bey
den Seiten der Schelde abgetreten wordtn.

T77. Preußen.
Damit ward Weſtpreußen (das ſonſt

ſogenannte Pohlniſche Preußen) auch ein
Theil
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Theil von Kleinpohlen unter dem Namen des

Nezediſtrikts durch Abtretung der Krone Poh
len 1772 verbunden. Der deutſchen Preu—
hiſchen Staaten Zuwachs ſ. oben.

8. Pohlen.
Davon ward Weſipreußen mit Ausnah

me von Thoren und Danzig, ein Stuck von
Kleinpohlen, ein Stuck vpmnſaroũpohlen und
kodolien, auch ein Theil von kitthauen 1372

getrennt.

9. Rusland.
Von der kleinen vder europaiſchen Tat

tarey wardi 774 derTheil vonſochlan oder der

weſtlich. Nogai zwiſchen den Dnieſter und bog
der nordlich au Neuſervien ſtoßt, von der Halb
inſel Arim die Stadee Jenlkalt arſenſch, Kini
burn mit ihren Gebieten nebſt der Feſtung

und dem Gebieth von Aſown, und 1783
das ganze Land, zwiſchen dem Dnieper und
der Berda, die oſtliche Nogai genannt, das
vorher unter einem beſondern dem turkiſchen
Echuz unterworfenen, hernach unabhangigen
Khan ſtund, nebſt der Halbinſel an Rusland
abgetreten. 1791 ward auch die ubrige

weſtliche Nogai und Octakovw dieſer Cro—

ne



ne uberlaſſen. 1790 uberlies ihr Schwe
den Xyslot gegen emige rußiſche Dorfer. ſ. ob.
Schweden.

10. Ungarn.

Dazu kam 1790 durch den Frieden
von Sristrow Orſovra, nebſt dem Gebiet
bis an die Crerna, auch ward von den Tur
ken die Abtretung eines Stucks vom Turki
ſchen Croatien an der Unna bewilligt.

11. Turkey.

Die Abtretungen von 1791 an Oeſt:
reich ſ. unter Ungarn, die an Rusland unt

ter Rusland. Die kleine oder europaiſche
Tatarey, fallt als ein eigener Staat ſeit 1783
ganzlich weg. und wird unter den Rußiſchen
Landern begriffen.

Jn ſAſien.
1. Aſiatiſches Rusland.

Die Granzen dieſes Theils des Rußi
ſchen Reichs haben ſich neuerlich nach Su

den ſehr erweitert, indem dazu gekommen
ſſt.

u) die
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a) Die Kubaney bis an den Kubanfluß.

b) Die Kabardey, welche abhäängig von
Rusland iſt nach Gatterers Begrif der Geo
graphie p. 436. Nach Fabri p. 179 ſind
nur theils die Kiſtinger, und Tſchetſchengen
Schuzverwandte von Rusland. Vergl. mit
Gott. Zeit. 1772. p. 763.

x) Das Land der KirglsKoſaken oder
der kleinen und mittlern Horde, und die untern

Karakalpaken, ſo daß die Granze in dieſer
Gegend von der nordlichen Kuſte des Kaſpikhen

Meers dis an die Nordliche des Aral-Sees,
an dem Sir Jihun fortlauft, denn bis an den
Irtis, wo der Bialawoda in ſolchen fallt,
ſich erſtreckt. Ehedem ward der Jaik fur die
Rußiſche Granze gehalten, ſeit der Unterwer
fung der kleinen und mittleyn Horde der Kir
gisKoſaken aber, kann man die Grunze von
der Mundung des Jaik bis an die Mundung
des Jemba ziehen, ferner nach. dem obern
Cheil des Aval, dem See Telegul, längſt
dem Saraſu und nach dem Urſprung des
Jſchim zu, v. Ryitſchkows Orenburgi—
ſche Lopographie. Von dem ganzen Stbi
rien ſiud allein die Tſchukotſchen am nordoſt

lichen Ende von Aſien freye Volker. Schuz
lanoer



ööd—
lander ſind die georgiſchen Staaten lmirette
und Karduel ſ. Georgien. Auf dem nord—
oſtlichen Archipelagus zwiſchen der nordoſt
lichen Granze von Afien und der nordweſtli—

chen von Amerika ſind dieBerings /Aleutiſchen
Fuchs Jnſeln, und ein Theil der Kuriliſchen
Jnſeln entdekt und theils zinsbar gemacht
worden.

J J J
2. Tatarey.

Die Eintheilung in die Rußifche, Sine
ſiſche und freye Tatarey wird von den Neu

ern verworfen, und dieſer Name bleibt jetzo
nur den Landſchaften, welche die Tatariſchen
Nationen zwiſchen dem Schwarzen und Kaſpi—
ſchen Meer, und zwiſchen dieſem und der
Kalmükey beſitzen, eigen. Jm aſiatiſchen
Rusland ſind nur die Kaſaner, Aſtrakaner

und die um den vbern Oby wohnenden Vol—
ker Tataren; die zur Sineſiſchen Tataren ge—
rechneten Kalkas und Kalmuken ſind Mogoln,

und die Mantſchu ſind Tunguſen. Landſchaf—
ten der freyen Tatarn ſind vornehmlich

a) die Kabarda, nebſt dem davon fur
abhangig gehaltenen Gorſkyland, woelche
bende Lander von Rusland abhangen.

b Les-

—o—



16 nannn
b) Lesgiſtan und Dageſtan, zu welchem

leztern das Kaidaliſche Reich gehort.

e) Das Truchmener vder Turkomanen
Land.

d) Karasme.

e) das obere Karakalpaken Land.

f) Die Araliſche Tatarey.

8) Die große Kirgiſen Horde—

h) Die große Bucharey, davon Balk nach

Kandahar gehort.

3. Aſiatiſche Turkey.

1) Ein Theil der Kuban, der vorher
bis 1783 den aſiatiſchen Theil des Staats
des Krimmiſchen Kahns ausmachte, gehort
ſeit dieſer Zeit zu den turkiſchen Beſitzungen.

Jn Arabien, das incgemein und be—
ſonders der Petraiſche Antheil zum türkiſchen

Gebiet gezogen wird, maßet ſich der Sultan
die Obetherrſchaft uber Hedſchas an; er hat
aber nur das Beſatzungsrecht von Mekkar
Medina, ſamba und Dſchidda, und ſez
jet den Scherif von Mekka ein und ab. Die

Un
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abhangigkeit des Petraiſchen Arabien bezeugt

Gatterer. p. JO4.

3) Die Landſchaft Lachſa oder Hadsj ar
am Perſiſchen Meerbuſen war ehedem eine
Provinz des Turkiſchen Reichs: Die Araber
aber haben die Paſchas lange vor 1763 dar
aus vertrieben, und ſind nur einige turkiſche
Familien ubrig geblieben. Seit dem gehort

dieſes Landr  dem Stamm Be i Chatied.
Siehe Niebuhrs Beſchreibung von Arabien.

Statt der alten Eintheilung dieſes Lan
des ins Gluckliche, Petraiſche (nicht Stei
nigte) und Wuſte, kann die bey den Arabern

gewohnliche in Jemen, Hadſchar und Ba
diah angenommen werden. Zu Hadſchar

gehort Hedſchas, das in den Scherifaten
Mekka und Medina, die ſeit um 1757
unter. einem Scherif ſtehen, beſtehet. Zum
weitlauftigen Jemen gehort das Land des
Imams von Jemen oder eigentliche Jjemen
von Hali bis an die Meerenge babelman-
deb, das bis 163o0 eine Turkiſche Provinz
war und davon die Landſchaft Adlen 1730-
1740 abgeriſſen ward, ingleichen das Land

S des



18 nnndes linams von Oman. Badiah begreift die
Wuſte vonSoria, Al Dſcheſira undirak. Von
den Granzen der Turliſchen Oberherrſchaft
in Arabien ſ. Turkey.

5. Georgien.
Dieſes in verſchiedene Herrſchaften ge

theilte Land iſt ſeit 1774 nicht mehr als ein
theils von Perſien, theils von der Turkey ab
hangiges Land, ſondern als ein beſonderes,
doch unter Rußiſchen Schuz ſtehendes anzue

fuhren. Als Eigenthum der Turken ſind
allein die Landſchaften Guria und Satabago
oder Akalzike, geblieben. Zu den Beſiz
zungen des Reichs Carduel gehort ſeit um
1751 Kkaket, ein Theil des georgiſchen Als
baniens, oder Obergeorgiens. Als zinsbare

Lander werden Erivan oder Perſtſch Arme-
nien und Schirvran angegeben. Der neu
erliche Umfang und. die Abthellung dieſer
Staaten iſt in keinem deutſchen Allas zu fin

den. St hieruber Ellis Memoir of aà Map
of the coun tries comperhend ed bet
wen the Black Sea and the Caſpian, ed.
1788. Vom Reich Imirette find Mingre-
lien und Abchaſien Schuzlander.

Per
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6. Perſien.
Seit Nadirs Tode (1747) beſtehet

das eigentliche Perſien blos in den Provinzen
lrak Adſchemi, Chuſiſtan, Parſiſtan,
Aderbidſchan, Lariſtan, Kerman, Ghi-
Jang und Marzandaran, welche beyde leztere

Provinzen ſeit um 17854 i789 einen be
ſondern Furſten hatten. Von den ubrigen
Provinzen machen ſeit der Emporung Ah-
med Abdallah's von 1747. Candahar,
Koraſan Balk, Dahiſtan, Dsotdshan,
Sedsheſtan, Artokaſehe, Makran und
die von Nadirn eroberten indiſchen Provin
zen Kabul, Gasni und Piſchauer, die
aber die Seiks mogen zuruckgenommen
haben,. das Reich Candahar aus. Erivan
und Schirvan ſind ſeit um 1753 Zinslander
vem Georgiſchen Reich Carduel. G. oben.
Alle Karten von Perſien zeigen dieſes Reich in
ſeinem vor 1747 gehabten Umfange, und

die Theilung iſt nirgends angezeigt. Am
Perſiſchen Meerbuſen ſtehen verſchiedene Ge

biete, Gambron oder Bender Abbas,
Abuschaähr mit der dazu gehorigen Jnſel
Hormus qelt um 1747 unter Arabiſchen
Scheths, die von Perſiſchen Reich theils un
abhangig ſind, theils in einiger Verbindung
mit ſolchen ſtehen.

„Ba 7. Jn



gels Calender p. 15.
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7 Jndoſtan und die vordere Jndi
ſche Halbinſel.

Das Großmogvoliſche Reich, welches
ehedem aus Indoſtun, Bengal und Decan
beſtand, hat ſeit 1739- 1754. die groß
ten Veranderungen unter den aſiatiſchen Reis
chen erlitten und iſt gegenwartig folgender

maſen vertheilt.

1) Die Provinzen am lndus, Sind und
Kabuliſtan, welche 1739 an Nadirn von
Perſien abgetreten worden, gehoren ſeit 1747

zum Reiche Candahar. Jn Renells Karte
werden ſie zu den Staaten der Seiks ge—
zahlt.

2) Das Land ſudlich des Sind (Indus)
und Attok bis an den Puddar, die Pro
vinzen Agimer. Lahor oder Punſchab,
Multan und Kalehimir mit einbegriffen,
gehort ſeit 1708 und ſpater den Leiks.

3) Von der Provinz Agra iſt ber weſte
liche Theil im Beſiz der Dschaten: der dſi
liche und nordliche gehorte nebſt der Hanpt
ſtadt bis 1783 demMirza Schuffy zſ. Epren

4) Der
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4) Der großte Theil der Provinz Del-
ki (der nordliche) gehort dem Zabedakhan
(einem Pataniſchen Furſten.)

5) Der kleinere Theil von Delhy nebſt
der Hauptſtadt war bis 1785 im Beſiz des
leztern Grosmogols Schach Allum, der
1790 ſtarb, und iſt ſeit dem von den Ma
ratten beſezt.

6) Die Provinz Audh. die theils in einem
TCheil von Duab beſteht, macht die Nabobie

Audh aus. Seit 1757 iſt dieſes Land bis
uber den Ganges und bis an Tibet ausge
dehnt worden. S. Sprengels Kalender
p. 9. 1774 iſt Rohilkund, auch Eilada-
bat dazu gebracht worden: dagegen Bena-

1es 1581 an die Englander abgetreten ward.

7) Bengal, Bahar und ein kleiner Theil
von Oriſſa nebſt dem großten Theil von li-

pera macht die Nabobie von Bengal aus,
die ſeit 765 und Benares ſeit 1781 in den
Handen der Engliſchen Oſtindiſchen Compag

nie iſt.
8) Von dem Reiche Indostan machen

die Provinzen Guzurate, Malva, Kan-
deiſcn, Betar, von Bengal der groſite

B 3 Theil
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Theil von Oriſſa, von Decan das eigent-
liche Decan und Rallagate und der großte
Theil von Viſapur das Reich der Maratten
aus. Das EKigenthum des veilchwas der
Maratten begreift einen Theil von Viſlapur,
von Candtiſch, Guzurate c. Das ubrige
iſt den Zinsbaren Furſten zuſtandig.

9) Das zu Decan geboörige Reich Gol-
conda erfullt ungefahr die!sababie Decan
oder Golconda, deren erſterer Name vom
eigentlichen Decan und Viſapur, deſſen Ko
nige beyde den Titel von Decan fuhrten,
ubrig geblieben iſt. Das Kuſtenland am Meer-
buſen von Bengal, die nordlichen Cirkars
genannt, iſt 1768 an die Engliſche oſtindi
ſche Compagnie abgetreten worden.

10) Der oſtliche Theil des Reichs Car-
nate betragt die Nabohie Arkot oder Car-
nate (Carnatik) davon das Reich Tan-
ſchaur und ein Theil von AMarwar abhangt,
und in welches Madure ſeit 1757 einver—

leibt iſ. Das Gebiet von Madras gehort
der Engliſchoſtindiſchen Compagnie.

14) Das Reich Maysſur. das vor 168
von Viſapur, hernach vom Mogoliſchen Reit

che



che abhing, wiewohl nach Groſe Reiſen nach
Jndien p. 325 ſolches niemals von den Mogols

bezwungen ward, begreift ſeit um 1650
außer dem Hauptlande einen Theil von Ma—
dure. umd ſeit 1756 170o0 die ganze
Kuſte Malabar, namentlich das Reich von Ca-

nara, bednor, Cananor, und das Reich
des Samorins zu Kalicut, Travancor aus
genonimen, das ehedem unter Madure ſtand,

um 1757 aber ſich davon unabhangig mache

te. Von dem Ausgang des 1791 von den
Englandern mit Tippo daheb gefuhrten Krie

ges iſt das Schickſal dieſes Reichs zu ert
warten.

8. Hintere Jndiſche Halbinſel.

1) Zum Reiche Ava gehort ſeit 1685
Pegu, ferner Arrakan, Aſchem und der
fudliche Theil von Tipera (das ubrige ge
port nach Benigal.)

2) Zum Reiche Siam gehorte bis i0o9
die Halbinſel Malakka, wo der Giz des

daſigen Hauptreichs, nachdem 1511 Ma—
lakta in die Hande der Portugeſen gerleth,
(das ihnen hernach die Hollander abnahmen)

nach Djakor verlegt ward, wovon es ſeit

J 684 vem
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dem den Namen erhielt. Den Hollandern
gehört ſeit 1641 auf der Halbinſel die Stadt
Malukka nebſt einem Gebiet, auch Pahang
und ſeit 1788 Salemgor.

9. Oſtindiſche Jnſeln.

Von dieſen Jnſeln, davon neuerlich
alle oſtlich von Sumatra liegende zu Sudin

dien gerechnet werden, iſt.

2) Ceylon in die Beſizungen des Reichs
Candy, welches ſeit 1766 in die innern
Provinzen eingeſchrankt iſt, und die Hollau

diſchen getheilt.

b) Auf Sumatru gehort.

Menangcabovy, das ſeit dem Ab
fall der benachbarten Reiche in das mittlere
Gebiet der Jnſel und die weſtſudlichen Ku
ſten Lander eingeſchrankt iſt, einen eignen
Sultan.

Padang, Palembang und Indrapura
iſt theils von den Hollandern abhangig, theils

ihnen eigenthumlich zuſtandig.

c) Benkulen gehort den Englandern.

10 GS
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10. GSineſiſches Reich.

Hiervon ſind ſeit 1757 Zubehorungen.

1) Die Kalmükey.

2) Die kleine Bucharey.

3) ein Theil. von Tibet, davon dats ubri
ge unter die Beflzungen des Bogdo-Bant-
ſcnin, eines andern geiſtlichen Oberhaupts,
als des Dalai Lama; des Oberherrns von
Tibet, der aber in einiger Abhangigkeit des
Kaiſers von Sina ſtehet, gehoren mag. Die
Eintheilung in Groß-und Klein Tibert wird
von den Neuern verworfen. Abhangig
vom Dalai Lama iſt die Landſchaft Butan.
Eine Karte von dem Umfange des Reichs
nach der jezigen Beſchaffenheit ſ. in Kien—
longs Leben.

ſa. Schapaniſches Reich.

Dajzu gehoren außer den Jnſeln, wel
the das Reich Sehapan (Japan) bilden, ei
nige Kuriliſche Jnſeln, die in den alten Kar
ten unter dem Namen leſo vorkommen.
Abhangig ſind die Likeo Jnſeln, die nahe
an der Juſel Saikokl liegen, und ihren ei

BG genen



26

genen Furſten haben. Von ihnen ſind. die
zwiſchen dieſen und Formola liegenden Li-
kejo Jnſeln verſchieden.

Jn Afrika.
1. Afrikaniſche Turkey.

1) Nebſt Aegypten gehort den Turken
der angräanzende Theil von Nubien., der unt
ter dem Namen des turkiſchen Nubiens in
den neuern Karten vorkommt, und 1517
von ihnen erobert worden.

J) Von dem Landſtriche an der Kuſte
von Hoabeſch, den die Turken 58 (1561)
an ſich brachten, ſind ihnen neuerlich nur die

Jnſel Suaquen und Matſua, und vielleicht
auch die Stadt Arkeeko. auf dem feſten
Lande ubrig.

2. Marokko.
Matragan iſt ſeit 1777 von den Por

tugeſen abgetreten worden.

3. Alſchier.

Oran und Malſalquivir haben die
Epantler 17 91 abgetreten.

zz. Al
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4. Tripoli.

Fezran iſt ein Zinnsbares Reich, deſ—
ſen Zinnsbarkeit um 1757 wieder erntuert
worden.

5. Weſtliches Nigritien.

Der zwiſchen dem Atlantiſchen Meer
und Tombut gelegene Theil ward im 16
Seculum nach Leos Beſchreibung von Afris
ka zu Nigritien gezahlt, und Gualata, Gi-
noa und NMelli dahin geſtelit, welche Lander
unter dieſem Namen gegenwartig nicht be

kannt ſind. Dieſer Landſtrich wird neuer—
lich Senega, von den Euglandern ſeit 1766

Senegambia von den bevyden Fluſſen Sene.
gal und Gambia genannt.

 Die wornehmſten Vuolkerſchaften deſ
ſelben ſind die Fülen, eine Arabiſche Nation,

welche die Staaten des biratiks, Tor und
Callon beſizen, die Jaloffen in den Reichen
Bourba- alof, Sin, Howal, Kayor und
Baol, und die Mandingaer, die theils fur
einerleh mit den Suſoern, theils mit ihnen
vermiſcht lebend angegeben werden. Die
Lander, wo ſich dieſes Volk niederlies, ſind

Jemar-
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Jemarrow, Galam, Kaen und Bambuk.
Herrſchend ſind ſie im eigentlichen Reich
Mandinga zu Sogno, und im Lande Con-
ckec.

6. Oeſiliches oder eigentliches Ni
gritien.

1) Zum Reiche Tomibüt ſind im 16
Zeculum die Reiche Gago, Zanfata, Zeg-
2eg. Kaſena, Guber und GSinea als Ei
genthum, Alelli, Kano, Gualata und

Asggadez als Zinnsbare Reiche gezahlt wor

den. Neuerlich ſcheint nur Gago und Ka-
ſena dazu zu gehoren.

2) Kasnak mag Cano (Gahna) mit
begreifen: eine Provinz davon iſt Ageden.

z) Burnu: eine Provinz dadon iſt
Canem,

4) Gaoga-Leo rechnet auch Nubien
tu Nigritien, wo ſeit 1405 Negern vem

Stamm Schillok herrſchen.

7. Ha
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Von dem Reiche Habeſch (Habeſſinien)
find ſeit um 1537 nur die nordlichen Pro

vinzen Tigre, Amhara, Demoea, Gojam,
Ober Schoa und ein Theil von Narea, das
Eigenthum des Negusch: die ſudlichen
Provinjen; Begemder, Gedma etc. geho
ren dem Galla.

8. OberGuinea.

1) Auf der Pfeffer Kuſte

Die Karuer haben ſich ſeit denen im
17 Seculum gemachten Eroberungen und
ihrer Verbandung mit den Folgiern von
Cabo Monte bis Sierra l.eona ausgebrel

tet, wo ihnen die daſigen Staaten theils
unterthanig, Aheils Zinspflichtig ſind.

2) Auf der Goldluſte

a) das Reich Albente, das Re-
nell Tonnouwahk nennt, hat ſich ſeit An
fang des 18 Seculums ausgedehnt und
Akim, ein Kuſten Reich, von ſich abhan
gig, und Akambu Zinsbar gemacht.

b) Das
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b) Das Reich Akambu hat ebent
falls ſich durch Eroberung bis an die Kuſte aus

gedehnt, wo Acra ihm unterthanig und
Ladingcoor von ihm abhangig iſt.

z) Auf det Sclavenkuſte.

Das Reich Dahomey, dazu Fouin
gehort, hat ſeine Gränzen.»ehenfalls ſeit
1724 1727 bis an dle Kuſie erweiterth
wo Ardra, Whida, und ſakin zu ſeinen
Beſizungen gehort.

9y. Nieder-Guinka.

Von Congo, welches ehedem auch
Angola und Loango, als eroberte Lander
begriff ſind dieſe bedben Rejche, erſteres
ſeit um 1550) tezteres ſeit inn 1578 un
abhungig, und bilden eigene Staaten unter

beſondern Furſten. Jn Songo, einer Pro
vinz von Congo. auch in Angolu haben die
Portugeſen ſich eine groſe Gewalt angemadt.

Matamba iſt um 1675 an Angola, her
nach theils in die Hande det Jagga gerathen.

ee

q. Die
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1o. Die innern Landſchaften zwiſchen

Nieder-Guinea und der Kuſte
Sanguebar.

Dieſe Lander werden insgemein unter
dem Namen von Nieder-Aethiopien begrif

fen im Gegenſaz von Ober-Aethiopien, das
bald vor Habesch, bald vor Nigtitien ge
nommen wird. Hinugegen nennt Fabri im
Handbuch der Gedgraphie ed. von 1787.
p. 433. den erſtern Landſtrich Ober Ae
thiopien. Jn Vangonay'. und Sayers
Karten hat dieſes Gebiet keinen allgemeinen

Namen.

 1) weſtlicher Thell.

a) Reich Mujako (Mushako)

d) Reiche der lagga. Gie beſte
hen aus din Landſchaften Anſiko ete.

Seit 1669 hat man von dieſem Volt

lelne Nachrichten.

2) Oeſthicher Theil vder das Caffer
land (dazu auch einige Geographen das Hotz

tentottenLand rechnen.)

a) Reich
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a) Reich Nimeamey (insgemein

Monoemugi genannt.)

b) Reiche der Galla, welche Vol—
ker thtils unter dem Lubo ſtehen, theils un
ter dem Namen der Mumboer und Sim-
baer vorkommen.

e) Reich der Baroto
d) Reich dlanomotapa J

11. Kuſte Sanguebar.

Dieſe Kuſte, worunter oft auch die
Kuſte Molambik begriffen wird, gehorte
ehedem zum Kafferlande, und ward von den
Arabern davon abgeriſſen.

12. Hottentottenland.

Die Hollander haben hür ihre Be
ſizungen von dem Buſen Saldanha bis zur
Mruſchel Bay ausgedehnt.

Von den Afrikaniſchen Jnſeln ſind die
Guinea Jnſelit kernando dei bo ind An-
nobon 1778 von Portugal an Epanitn ab
getreten worden.

in
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Jn Nordamerika.

Das insgemein fur einen Welttheil ge
rechnete Amerika iſt nach dem in dem Rer
ligionszuſtande der verſchiedeuen Lander der

Welt p. 74. angegebenen Vorſchlag, der
auch in der allgemeinen deutſchen Bibliothek
5. Anhang, p. 1028 gebilligt worden, ſchik-
licher fur zwey Welttheile zu zahlen, welches

ſo wohl das Verbhaltniß ſeiner Große gegen
die Welttheile der alten Welt, als auch die
von der Natur ertheilte Bildung ſeiner bey
den Theile, des nordlichen und ſudlichen,
welche durch die Landenge von Panama
verbunden ſind, annehmlich macht.

 Keſtes Land.
Nordamerika erſtrekt ſich nach Hear-

ne's 1770 und Makenzie's 1789 erfolg-
ten Entdeckungen bis an den 68 70
Grad Ne Br. Die ganje Granzlinie aber
gegen Norden iſi unbekannt, da das Meer
um den Nordpol wegen der Eisfelder nicht
befahren werden kann, welches Cook 1778
vergeblich verſuchte. Die muthmasliche
Granze ſ. auf einer Karte in Forſters Ge

ſchichte der Reiſen an die Nordkuſte von
Amerika 2 Band. 1791.

C Die
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Die ehemaligen Engelandiſchen Be—

ſizungen ſind ſeit 783z in

1) den TNordamerikaniſchen
Freyſtaat, den man auch den NeuEng
landiſchen von der Hauptprovinz nennen lonn

te, und der die Provinzen Neu-Eugland

7
ga (das in Neu Homsphine, Malſſachuſets-

bay. Rhode- leland undh Penſylvanlen ge
theilt iſt) NeuVsine; eu: Jerley,
Penſywanien, Delaveare, Maryland.J Virginien „Carolita und Gehrgien. auch
einen Theil von Canada bis an den Misſi-

Nppi begreift, dazu nach 1783 auch Ken-
tuky und Frankland gekominen ſind.

4 2) Jn Canada, Neu-Schottland und
die Engliſchen  Colvnien; in: Labrador und

J Hudtonsbay getrennt. r8 3 haben die

J«
Englander Neukundlaktk mit den Franzoſen

95
getheilt. Luiſiana iſt 7762 und Ostflorida

I 1783 an Spanien uberlafſen worden.
Iu L

dbien bejzeichnen konnte, die aber insgemein

mit

4 B. Jnſeln.10. unter den Antillen. die man dem Ent
Ii decker zu Ehren mit dem NRamen Colum-
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mit den ubrigen Mittelamerikaniſchen Jnſeln
unter dem von Weſtindien begriffen werden,
iſt Tabago 1783 den Franzoſen eigen wor—
den. Barthelemi haben die Franzoſen 1784
an Schweden abgetreten.

An der Nordweſtlichen Ruſte iſt derNorkaſund uebſt der Kuſte, welche

men der Pelzkuſte fuhrt, 1790 den Engelan
dern von den Spaniern abgetreten worden.

In dieſer Gegend fand Gray 1787 das
Weſtmeer, welches ſchon Fuca 1592 ent
dekte, und das bisher fur fabelhaft gehal—
ten ward, zwiſchen dem zoſten und 67ſten
Grad nordlicher Breite wieder. S. die Ab
bandlung. im neuen deutſchen Merkur 1791.

Die nordweſtliche Kuſte oberhalb dem
60 Grad nordlicher Breite, welche die Ruſ
ſen 1728 Aid ĩ741 entdekten, maßen ſich

dieſe an, und benennen ſie mit dem Na
men des Rußiſchen Amerika's. Einige daſi
ge Einwohner ſindb ſeit 1767 von den Ruſſen
zinsbar gemacht  worden.

C a2 Jn
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Jn Sud-Amerika.
A. Feſtes Land.

Hier haben die Spanier und Portugei
ſen ſeit 1777 das ganze feſte Land unter ſich
getheilt und eine Granzlinie vom See Me—
rim in Paraguay an durch dieſe Landſchaft,
und Amazonien bis Guayana gezogen.

Von den Maluinen iſt die oſtliche
großere Jnſel 1767 an Spanien uberlaſſer
wordien.

Jn Sud-Jndien.
Die Granzen dieſes neuen Welttheils

werden von Djurberg in deſſen Karte von
SudJndien und von Gatrerer im Begriff
der Geographie p. 865 verſchieden beſtimmt.

A. Weſtilicher Theil.

Von Neuholland iſt ſeit 1770 die oſt
liche Kuſte unter dem Namen von NeuSud
wales entdekt worden. Diemens Land hangt

ohnſtreitig daran: die ſudliche Kuſte iſt aber
noch unbekanut.

Nen
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Neu-Guinea, von welchem man 1527

glaubte, daß es mit Neu-Holland zuſam—
menhinge, fand man 1770 durch die hn-
deavours.- Straße abgeſondert und in z Jn

ſeln abgetheilt.

Neu-Brittanien, welches muthmaß—
lichnebſt ben nabgelegenen Jnſeln 1568 unter
dem Namen der Salomons- Jnſeln bekannt
ward (S Dalrymple's Coll. of Voya-
ges J. p. 16) ward 1700 von neuem ent
dekt, und 1767 wieder beſucht. Ein Theil
von Neu-Brittanien, der durch denGeorgs-
Canal abgeſondert iſt und 2776 entdekt ward,

heiſit Neu.Jrrland. Neu-Georgien ward
zum Theil 1788 erfunden. Neu-Seeland
war ſchon 1642 bekannt: 1769 entdekte
man, daß es in zjwey Jnſeln getheilt war.

B. Geſtlicher Theil.
Die neuen Hebriden wurden 1606

entdekt und 1774 wieder beſucht.

Die Charlötten-Jnſeln wurden 1767
entdekt und 1774 wieder beſucht.

Die Jreundſchafts Jnſeln fand man

1773.

C3 Die
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Die Geſellſchafts-Jnſeln, dazu T itr
(Otaheiie) ſonſt Sagittaria genannt gehort,

wurden zum Theil 1606, genauer 1767
und 1769 entdekt. Die Mulgrawe's-Jn
ſeln wurden 1788 bekannt.

Die Sandwich- Jnſeln, davon die
vornemhmſten Onihau und Owaihi ſind,
wurden 1778 gefunden.

4

Ueber die Bereicherung der Welt
Geſchichte durch Nachrichten
von den unbekanntern Volkern.

Mit den Granzen der Landerkunde zu
gleich ſind die der Geſchichte in den neuern
Zeiten ſo auſehnlich erweitert worden, daß
dadurch der Umfang der Lehle der allgemei
nen Weltbegebenheiten vorzuglirh gewonnen
hat und dieſe Wiſſenſchaft jezo mehr, als ehe

dem, ſolchen Namen verdient. Aufmerk—
ſame Reiſende haben nebſt den Gitten, der

Verfaſſung und Cultur der Volker, auch
ihre Begebenheiten erforſcht, ſie theils aus
Ueberlieferungen und National-Urkunden
aufgeſezt, theils die Vorſalle, davon ſie
Zeugen waren, bekannt gemacht. Unſere

Schriſt



Schriftſteller nuzten dieſe Nachrichten, brach—
ten ſie im Zuſammenhang, und verwebten
ihre Auszuge in die Syſteme, welche die
Hauptrevolutionen der herrſchenden und Ne
benvolker darſtellen. Was in ſolchen Aus
arbeitungen ſeit einem halben Jahrhunderte
geleiſtet worden, laßt folgendes Verzeichnis
der Beſchrübungen, welche entweder ganze
Geſchichts-Erzahlungen der unbekannten
Volker, oder anſehnliche Erganzungsſtucke
zur Vollſtandigkeit der ſchon heraus gegebe
nen liefern, uberſchauen.

e

1) Die Perſtſche Hiſtorie unter
Schach Nadirn von 1725 1747 hat
Manhadi herausgegeben. Die Begebenheiten

nach ſeinem Tode handeln Hannweys Rei—
ſen nach Perſien 2, p. 415 bis 1750, Peyſ-
ſanels Geſchichte der Unruhen von Perſien
und Georgien p. g5. bis. 1751, Niebuhrs
Zuſaze zu Nanadis Leben Nadirs bis 1760,
Gmelm in ſeinen Reiſen in der Sammlung
neueſter Reiſebeſchreibungen 18, P. Ja8
bis 1772, Sauvæboeuf im Magazin merkw.
Reiſeb. 4, P. 412  4u6 bis i1789 ab.
Auszuge aus dieſen Nachrichten werden in

C 4 den
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den Beytragen zur Geſchichte der unbekann—

tern Reiche, welche als Fortſezung der Er—
ganzungen der Geſchichte von Aſia und
Afrika erwartet werden, vorkommen.

2. Die Geſchichte der Patanen,
welche bisher unverſucht blieb, vorzuglich ih
re Regierung zu )ell in Jndien von 1207
15 25, in Perſien unter dem Namen der
Afghanen von 1722- 1730 in Candahar
ſeit 1747 und in Rohucund unter dem
Namen der Ronillas iſt in den Erganzungen
3/ P. 9yo 123. beſchrieben.

Z. Die Begebenheiten der Georgier,
deren Hauptſtaaten Imirette und Carduel
find ſchilderte Peyſloneſ zuerſt in der Ge
ſchichte der Unruhen von Perſien und Georgien
Frf. 1753 bis 1755. Auszuge aus dit
ſen und Brennerus im Epitome Comment.
Moylſis Armeni nebſt der Fortſezung bis
17387 ſ. in den Erganzungen 1,. 1— 43
und der Geſchichte der Staaten von Geore

gien, Memmingen, 1788.

4. Von den Arabiſchen Reichen,
Jemen, Oman und Mekka, davon erſte
res und lezteres ich vom Chalifat zu Bag-

dad
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dad losriß, hat Niebuhr in der Beſchreibung
von Arabien P. 282. 256 Nachrichten bey—
gebracht. Siehe davon, ſo wie auch von
den Beduinen, und den Emirs von na
und Carmel von welchen leztern la Ro-
que in ſeiner Reiſe nach balaeſtina einige
Berichte liefert  die Erganz. 1, p. 43
132. Hierdurch iſt die Geſchichte der Ara
ber, welche Maxrigny nur bis ans Ende des
Chalifats zu bBagdad 1268 fortfuhrt, und
die aus ſolchen oder neben demſelben entſtan

denen Reiche ubergeht, vollſtandig zu ma

chen.

5. Von den Druſen, einem Syriſchen
Volk in der Landſchaft Caltravan in der Tur
fkiſchen Provinz Damask hat Puget in der
Nistoire des Druſes, Paris 1753 die er
ſten Nachrichten geſammelt. Dieſes Werk
iſt ohne Beweisſtellen und die Regierung der
leztern Emirs ohne Jahrzahlen angegeben.
Was Arvieux in ſeinen merkw. Nachrichten
1, P. 327 und Niebuhr von den neuen Be
gebenheiten dieſes Volks in der Reiſeb. nach
Arabien 2, P. 428, ingleichen bichhorn
von ihrer Religion, die bisher ein Geheim
nis war, im Kepert. 12, 4. Stuck ſagt,
iſt in den Erganzungen 1, P. 136  159

C5 und
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und 2,p. zoi. zi1. im Ausznge ein
gerukt. Eine Umarbeitung dieſes Aufſatzes,
dabey die Geſchichte Eakkerciun von Ma—

ritr Gotha, 1790 genuzt iſt, wird in den
Beytragen zur Geſchichte der unbekanntern
Reiche erwartet. Von den Druſen kundig—

te auch ein Gelehrter zu Neuſtadt an der Queis

eine Geſchichte an, welche nicht erſchie
nen iſt.

6. Von den Mongoliſchen Vol
kern, den eigentlichen Mongolen,
den Kalkas, den Oeloten, und de—
ren Zweigen, den Choſchoten, Songaren,
Derbeten und Torgaten, welche ſich theils
von dem bzros-Khanat der Mongolen?
das ehinonekin errichtete, losriſſen, und
eigene Staaten unter gewiſſen Contaiſchen
und Khans errichteten vbromn.welchen die Ga
ſchichten der Tatariſchen Monarchie ſchwei

gen, wurden durch Gerbillon in du Hal-
de'. Beſchreibung des Eineſiſchen Reichs Pp.
»57 761. einige unvollſtandige Nach
richten, von Pallas in deſſen Mongoliſchen

Volkerſchaften 1, P. 54. und in deſſen neuen
nordiſchen Beytragen die erſten zuſammen
hängenden Berichte bekannt gemacht, wel

im
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im Auszuge vorgetragen ſind. Die Ge—
ſchichte der Kalmuken (Oeldten) die der Col—
legien-Rath Muller nach deſſen Sammlung
der Ruff. Geſchichte 1, P. 277. ſchreiben
wellte, iſt nicht zu Stande gekommen.

7. Von den Crimiſchen Tata
ren, deren Vorfalle Deguignes in der Hi—

ſtorie der Hunnen 3, P. 406 415 nur
bis 1713 erzahlt, ſiehe die Auszuge neoſt
der Fortſezung in den neuern Zeiten bis auf
die Beſiznehmung der Krim von den Ruſſen im
Jahr 1783. in den Erganzungen 1, p. 241

283. und J13 318. Dieſe Ge
ſchichte iſt gleichwohl noch ſehr mangelhaft,

und die Thronſolge der Chane ungewis,
ſonderlich von 1713 1768, da der Krieg
mit Rusland ſolche bekannter machte. Die
altern Vorfalle der Krim (des alten Cher-
soneſus Taurica) beſchreibt die alteſte Ge
ſchichte und Erdbeſchreibung des jezigen Tau

riens, in 2 Abtheilungen, Berlin 1785.
1788. Dieſer Gegenſtand iſt auch in ei—
nem Wochenblatt, Wahr heit und wahrſchein
liche Dichtüng von 1789, N. 10 14
von l). S. ausgefuhrt. Herr Profeſſor
Thunmannentwarf eine Geſchichte der Krim,

deren erſter Theil bis 147 gehen ſollte, ſol

che
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che aber iſt nicht herausgekommen, und
liegt ohnſtreitig noch unter ſeinen Handſchrif—

ten.

8. Die Begebenheiten des Khanats
von Mavara nar (Groß-Bucharey) und
Gharatme. welche Lander ſeit 1220 Theile
der Mongoliſchen Monarchie waren, und
ſich hernach davon trennten, und heſondere
Reiche wurden, ſind von Degnignes c. J.
1, P. 449. und 3, p. 487 leztere aus Abul.

gazi Hiſtone des Turks p. 224. beſchrie
ben worden. Auszuge daraus mit einigen
Zuſazen aus Wulen'. Olt en Norch Nara-
rye von 1697 und 1705, 1, p. 40, und
andern ſ. in den Ergänzungen 1, p. 284
zo2, und Z10 34z ingleichen 4, P.
172 179.

9. Von dem Rejche Tibet, welches

von dem Oberhaupt der Lainaiſchen Reli—
aion, dem. alai Lama regiert wird, gab
Gen gi im Alphabetum Tibetanum Rom,
1762, und im Auszuge dieſer Sthrift in
Gatterers Hiſt. Bibl. 5. Band eine Ge
ſchichte herausv, daraus Hakmann in Pal—
las neuen nordiſchen Beytragen 4, p. 271.

die ſeinige zuſammenſezte. Der Verfaßer
der
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der Erganzungen bearbeitete ſie beſonders

aus eben dieſen Materialien in dieſer Samm
lung 2, P. I5— 92.

10. Vom Reiche der Maratten,
welche das Reich der Gros-Mogols nach
und nach einſchrankten, ſeit 1785. den Reſt
deſſelben das Gebiet von Delhi zum Schuz

lande machten, und nach Schach Allums
1790 erfolgten Tode ohnſtreitig ganz an ſich
gezogen haben, ward zuerſt von dem Ver
faſſer der Ergauzungen 1776 eine Geſchich

te entworfen, die groſtentheils aus Maicrier
Hhiitoire de la derniere Revolution des
Indes orientales gezogen war, aber erſt
1781 in dieſe Sammlung 2, p. 174.
233 und die Zuſare P. 49 64 ein
gerutt worden. Dieſer folgte diejenige,
welche Herr Prof. Sprengel aus vollſtandi—

gern Nachrichten bis 1782, Halle, 1746
lieferte, als eine weitere Ausfuhrung des
Aufſazes eben dieſes Geiehrten in den Hal
liſchen wochentlichen Anzeigen N. z0. 31.

von 1782. ingleichen die in Sullivans Ue—
berſicht der neueſten Staatsveranderungen in

Oſtindien p. 166 214, und in Hunters
Nachricht von Pegu p. 94 112.

11. Die
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urn. Die genauere Geſchichte des
Grosmogoliſchen Reichs geht bis je
zo nur bis auf die Regierung Aureny Zeb's
um 1669, da Dovw''s Hiſtorie von Jndo
ſtan aus dem Feriſehta aufhort. Die ſol—
genden. Nachrichten ſind mangelhaft, und
dient zu deren Ausfullung Ekradutkhens
Nachricht vom Tode Aureny Zeb's 1707
bis auf Ferokhſers Amtritt 1713, welche
ius Hiſtoriſche Portefeuille 1786, 22 St.
eingerukt iſt, ingleichen Hollwells hiſtori
ſche Nachricht von Hindoſtan und Bengalen

p. 5 34. von 1707 17a0o, Sulli-
vans Ueberſicht p. 249 Zo6. von 1707

1784.

12. Die Geſchichte der aus den Trum

mern der Grosmongoliſchen Monarchie ſeit
172o0 und r741 entſtundanen Noabobien,

Bengal, Dekan und Carnatik ſiehe in
den Erganuzungen 3, p. 66 g9, Von
Bengal beſonders in Hollwells Nachrichten

p. 124 137, von 1717 1750, in
gleichen in Sullivans Ueberſicht p. yo
148. Von Dekan ebendaſ. p. 40 v93.
von Carnatik ebendaſ. p· 33 40. von

1656 1749. Die Geſchichte der Nabo-
bie Audh, welche ebend. p. 137 158

ſeit



ſeit 1739 abgehandelt iſt, wird auch in den
oben angefuhrten Beytragenec. vorkommen.

13. Von den Samorins zu Kalikut, deren Reich ehedem die ganze Kuſte

NMalabar begrif, das aber vor 1498 in das
Reich Kalikut eingeſchraukt worden, ſ. Er
gunzungen, 8, prz. 26. wo ſie zuerſt
abgehandelt worden.

14. Von dem Reiche Mayſſar,
das erſt unter Hyder Ally ſich alſo erhob,
und ausbreitete, daß es nebſt dem Marat
tiſchen das machtigſte unter den Jndiſchen
Reichen der vordern Halbinſel ward, und die
weſtlichen Kuſtenlander mit begrif, ſiehe
Sprengels Leben Hyder Allys 2 Theile v.
1784. 1786. und die aus dieſem gezogene
Geſchichte in den Erganzungen 3,p. 27

48.

15. Vom Reiche Ava, danit ſeit
1607 Pegu verbunden iſt, ſtehen kurze
Nachrichten in Sprengels Beytragen zur
Volkerkunde 4, P. 277, welche auch in den
Beytragen eingerult werden ſollen. Von
hegu beſonders ſiebe die Erganzungen 2,
p. 125 —154. Die neueſten Vorfalle fin

det
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48
det man in Hunters Nachricht vom Konig

reich egu 1787 Siehe auch bercots
Nachrichten von beyden Reichen in Epren

gels Beytragen und in Sonnerats Reiſen in
der Bibliothek der Reiſeb. 6,. 213.

16. Vom Reiche Siam reichen die
altern Nachrichten nur bis 1717. Die
Fortſetzung findet ſich bis 1768 in Tur-
pins Hiſtoire de Siam in der Sanmmlung
neueſter Reiſen 16/P. 347 *377.

17. Die Nachrichten vom Reiche
Tunkin, welche in Taverniers Reiſen p.
79 vorlommen, ſind mit den ubrigen vor
handenen ſchwerlich zu vergleichen, und uber
haupt ſehr unvollſtandig. Neuere Vorfalle
von 1744 1748 finden ſich in den Let-
tre edifiaites Ju. 30. und un der ſittlichen
Geſchichte von Tunkin p. 186. Jn den
Erganzungen 2, p. 155 173 iſt eine Ver
gleichung der verſchiedenen Berichte ange

ſtellt.

18. Vom Reiche Malukka, ehe
dem einem von Siam abhangigem Staat,
das ſeit ig u von der Hauptſtadt Dicho-

hor, wohin der Siz der daſigen Regenten

vetr



verlegt ward, den Namen erhielt, giebt Va-
lentyn in Ouden Niew in.dien Nachrich—
ten, welche in den Beytragen vorkommen
ſollen.

19. Von Ceylon lieferten Nachrichten
Baldaeus in der Beſchreibung der Kuſten Ma-

labar und Coromandel p. 194.. Ri-
beyro, der zwiſchen 1640 164 ſchrieb,
in der Hiſtoire de' Isle de Ceylon, und
Valentyn im Ouden Nievw Indien. Aus
zuge aus den erſtern beyden Schriften ſ. in

den Erganzungen z, P. 149 204. Aus
lezterer werden ſie in den Beytragen vor—
kommen.

20. Von den Molukkiſchen Jnſeln
gab Argenſola die erſte Geſchichte heraus—
welche ein Hollandiſcher Scribent bis 1681

fortſezte. Eben dieſen Gegenſtand behan—
delte Valentyn, bie Geſchichte von Ternate

von 1297 1714 und von Tidor
von 1343 1709. Auszuge aus der er—
ſtern Schrift (des Argenſola) ſ. in den
Erganzungen 3, p. zor2 zog; aus der
leztern werden ſie in die Beytrage einge
xukt werden,

D 21. Vom
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21. Vom Reich Achin auf Sumetra

machte Marbden die Staatsveranderungen

von 1521 1704 in ſeiner in die Samm
lung Reueſter Reiſebeſchreibungen 289,. Pe
551 612 eumgeruckten Reiſebeſchreibung
von Sumatra bekannt. Auszugsweiſe mit
rinigen ·Anhangen ſiehe ſolche in den Ergan

zungen 4, Pe L-- 37.
a2. Vom Reiche: Mataram auf Java

liefert ebenfalls alentyn eine Geſchichte,
die mit 1406 aufangt, und ſich 1723 en
diget. Giehe die Erganzungen 4, Pe 42

I8.

23. Vom Reiche Bantam, deſſen
Geſchichte von Valentyn von 1406- 1709.
geht, ſiehe die Auszuge in den Erganzungen

4—P. 8 l  t. νt
24. Vom Reiche. Makkaſſar auf

Celebes ſind Gervaite in derdeſeriptionHi-
ſtorique du Royaume de Macaçar und
Val neyo. die Hauptſchriftſteller. Jhre. Bej
ſehreibungen gehen von 785  1690. Aus
ſolchen ſind die Nachrichten in den Ergan
zungen 4/ P. 115  144 gejogen.

25. Was



2. Was von der Geſchichte der Suluh
Jnſeln bekannt iſt, hat Fiſcher in der
deutſchen Monathsſchrift, Dec. 1790 aus
Eprengels Beytragen, und Poivre's (Fran
zoſiſchen Miniſters zu Coch nſina) Lebens—

beſchreibung zuſammen gezogen, und eben
dieſe Schriftſteller ſind in den Beytragen ge
nuzt worden. Mehrere Eutdectungen zur
Jndiſchen Hiſtorie ſind von der gelehrten
Geſellſchaft, die. 1784 zu Caleutta zur Be
firderung der Alterthums-Kunde des Mor
genlandes errichtet worden, zu erwarten, auch

befindet ſich vieles hierher gehorige in den
Verhandlingen van-het. Bataviansh Ge-
noot- Schap von 17. davon der 1 Theil
der D. Ueberſezung 1782 herauskam.

26. Von Marokko ſind die altern Ge
ſchichtſchreiber der Regierung der Scherifs
ſeit uß50 de Torres und hiſtoire des
Cherifs von 1667, Monette in der Hliſtoi-
re des Conquetes de Mouley Archy et
Jsmael von i683, Busnot im Leben ls-
maels von i 16, ingleichen Charant in den
Aſiatiſchen Merkwurdigkeiten p. 568 Die
neuen Begebenheiten ſind aus Stunur's Reiſe

nach Mekinez von 1721, von Wandus
1725 herausgegeben, braithwatte's Marok—

D a kani
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kaniſchen Staatsveranderungen von 1727-

1728. Hoſts Nachrichten in der Samm
lung Neueſter Reiſeb. 22, p. 218 und Che-
nier's Geſchichte von Marakko von 1788
p. 295 zu erſehen. Auszuge aus dieſen
ESchriften, die leztere ausgenommen, und
deren Fortſezung bis 1779 ſiehe in den Erz
ganzungen 2, p. 237 290.

27. Die Geſchichte von Tunis ſeit der
Erhebung der Beys von 1600. 1702
liefert der ntat des Royaumes de la Bar-
barie p 13: und die Auszuge daraus nebſt
deren Fortſezung aus den Nachrichten des
Herrn von Eunſiedel bis 1782, werden in den
VBeytragen erſcheinen.

28. .Von. Habeſch ſind die Nachrich
ten der Regierung  der Negus, bither nun
dis 1714 gegangen. Bruce, hat in ſeiner Rei
ſe nach den Quellen des Nils, die 1772 er—
folgte, eine vollſtandige Geſchichte dieſes
Reichs geliefert, und den fehlenden Zeit—
raum von 1714. 1772 erganzet. Einen
Auszug daraus werden die Beytrage liefern.

29. Von Nubien hat eben erwahnter

Bruce eine kurze (und die erſte) Nachricht
von



von der Grundung des daſigen Reichs, das
auch Senaar nach deſſen Hauptſtadt genennt

wird, nebſt der Liſte der Regenten vom
Stamm Schillok von 1504  1772 in der
Reiſe nach den Quellen des Nils in Cuhus
Reiſen 2, P. Zoz312 ertheilt, welche,
ſo wie die Auszuge aus der Geſchichte ver—
ſchiebener anderer Neger Reiche in einem be
ſondern Werk des Verfaſſers der Erganzun
gen: Verſuch einer Geſchechte der Negern
und Veſchreibung ihrer Launder betitelt, vor
kommen wird.

zo. Von den Reichen der Jalofen
in Senegammbise hat Bruce in ſeiner Reiſe nach
Czuinea beynahe alleln Nachrichten ertheilt.

zi. Vom Reiche Dahomy im Nor
den des eigentlichen Guinca, welches 1025
entſtand, und 1724  1727 ſich bis an
die Kuſte ausbreitete, gab Norris in den Bey
tragen zur Kenntnis von Dahomy in der

Bibl. der Reiſeb. 14 2, P. 5. die erſten
zuſammenhangenden Nachrichten.

z2. Vom Reiche Akambu an der
Kuſte vom eigentlichen Guinea iſt Romer in

D 3 den



54 nrrnden Nachrichten von der Kuſte von Guinea
der einzige Schriftſteller.

33. Von den Galla-Volkern im
innern Atrika ſind keine zuſammenhangen
den Berichte vorhanden. Jhre Wanderun
gen und Ektbberungen kommen zum Theil
ſeit dem ſie 1537 ſich den Granzen von bhla-
beleh genahert, und des ſudlichen Theils die
ſes Reichs bemachtigt haben, in Bru—
ce' Hiſtorie dieſes Landes vor, und aus
dieſen zerſtreuten Nachrichten peſteht die Gej

ſchichte dieſer Volker, welche in dem obener—
wahnten Verſuch der Geſchichte der Negern
aufgefuhrt werden ſoll. Die Hauptrevolu
tionen der meiſten der vben angezeigten Vol
kerſchaften und Reiche ſind noch in keinem

Begrif der Welthiſtorie aufaenommen wor
den. Da ſie aber folches fo ſehr als die
kleinen Staaten der Griechen, welche in al
len ſo ſorgfaltig abgehandelt ſind, verdienen

indem ſie zum Theil abgeriſſene Stucke der
großen Morqgenlandiſchen Monarchien ſind,
theils ihre Begebenheiten milt jenen zuſam

men laufen; theils ſolche wegen ihrer Ver—
bindung mit Europaiſchen Staaten merk—
wurdig ſind, hat man in dem kurzlich her
ausgegebenen Entwurf einer Geſchichte dkr

Vvol—



Volkerſtamme, Leipzig 1791 es zuerſt get
wagt, ſie neben die großern Reiche zu ſtellen.
Auch ſind Verſuche geſchehen, ſie in einer

beſondern Schrift, Auszug der Geſchichte
der außereuropaiſchen Welttheile, reipzigi 789
in ein Syſtem zu bringen und durch dieſe
Ausarbeitung die Exrganzung der meiſten bis
ber erſchienenen und noch unvollſtandigen
Lompendien in der Welthiſtorie zu bewurken,

A

Ueber die Hauptvolker Europens

und deren Wanderungen.')

Mle Europaiſche Voller ſcheinen, die
Biskajer (ehemnatihe Jberier) Finnen und Tur
ken ausgenommen, von einem Stamme zu
ſeyn. Unter dieſem begreift man, nach der
Uebereinſtinmung ihrer Sprachen zu urtheis

1 D 4 len/Da nach der Benterkunkt dea Verfaſſere der
Eiunleitung zir Cools Zzter Retſe, Anspach ed.
pP. logz nicht ſeicht eine Unterſuchung antte-
nender ſehn hann, als die, melche uber die
Woandkrungenn der mauncherley Familien und

Starimte der Menſchen, welche die Erde be—
vdblkerten, anneſtellt wird, werden denkende
Lefer dieten Auffaz, der dasſentse wos in

der



56 nnnννlen, die Griechen, Lateiner, Slaven, Ga—

len (Gallier; und Deutſchen. Jhr Urſiz
mag nach D. Antons Muthmaßung in dem
Verſuch uber der alten Sclaven Urſprung
P. 3.zu den Zeiten, da ſie noch unzertrennt
beyſammen ſaßen, und mit den Perſern und
Armeniern ein gemeinſchaftüches Volk aus
machten, Armenien geweſen ſeyn. Da ſie
ſich trennten, blieb  ein Theil in Armenien
zuruck, ein anderer beſezte unter dem Na—
men Perſer und Patther die zwiſchen dem
Caspiſchen und Perſiſchen Meer liegenden
Lander. Die ubrigen thellten ſich wieder;
theils breiteten ſich in KleinAſien zwiſchen Ar
menien und dem Aegeiſchen Meer unter dem

Namen der Phrygier und Myſier ec. aus,
theils ſezten ſich am Caucaſus und Araxes
l den Baoyer fur. den. Armeniſchen Flus die
ſes Namens, Gatterer« fur den Oxus ert
flart) und wurden unter dem gemeinſchaft

lichen

der Vorſtellung der Volterſchaften der Welt
und im Entwurf einer Keſchichte der Ndl
kerſtamme weitlauftiger uber dieſen Vorwurf
in Anſehung der Europatſchen Vblker geſagt
worden Auszugsweiſe darſtellt, und theils
abandert, nicht ungern leſen; und mit den
Hypotheſen Leibnizens, Gatterers, Gchldiers,
Hepue's und Suhms versleichen.



lichen Namen Scythen begriffen. Die klei—
nen Aſiſchen Schwarme rukten immer weiter
nach der Kuſte des Mittellandiſchen Meers
vor. Jhre Volksmenge drang einige an—
ſehnliche Stamme, in denen der Aſiſchen
Fuſte gegen uber liegenden kLandern, neue

Niederlaſſungen zu ſuchen. Die, welche die
große Nation der Thracier bildeten, nahmen
das Land zwiſchen dem Jſter und Strymon,
die zu ihnen gehorigen Geten das zwiſchen

dem Jſter und Tyas gelegne ein, indem die
Abkommlinge der Myſier vom Jſter bis an
den Hamus in dem von ihnen benannten Mo

ſien ſich ausbreiteten. Von den Thraciern
giengen die Colonien der Griechen aus, die

ſich in Pelasger und Hellenen abtheilten,
und davon die erſten bie Halbinſel Griechen
lands, den Pelopones, die andern die Ge—
gend um den Parnas einnahmen, und nach
und nach die Pelasger vedrungten, welche
die Anbauer von Jtalien wurden, wohin vor
ihnen andere Pelasgiſche Stamme vom Pe
loponnes aus vorausgegangen waren. Der
vbere Theil von Griechenland, Macedonien
und Epirus, und die oſtlichen Kuſten des
Adriatiſchen Meers, wurden verwandten
Thraciſchen Stammen zum Theil, die den
Ramen der Jllyrier annahmen. Diejenigen

D5 Hor—



Horden, welche zuerſt am Araxes und Cau-
calus ſich niederließen, giengen mit der Zeit
uber den lanais, und wohnten erſt mit den
Cimmeriern, die vor ihnen etwann das Land
zwiſchen dieſem Flus dem Jſter beſezt haben
mogen, gemeinſchaftlich, vertrieben ſie in
der Folge, behaupteten dieſes Land und
dehnten ſich ſudlich bis an die Thraciſche
Gränze aus Unter ihnen und den Sarma—
tern, welche ſpater eben dieſe Gegenden be—

ſezten, ſchemen die Galen Gallier) Ger—
mauer und Slaven verſtekt zu liegen, welche

da ſie noch an den Gränzen von Europa
und Aſten ſaßen, anfangs nur eine Nation
anvimachten Da ſie ſich trennten, nahmen
diejenigen Stamme. welche ſich durch den ge
memen Stamm-Namen der Slaven unter—

ſchieden, die Gegeno des obern Dnipers und
der Weichſel unter dem Ramen der Pohlen und

Ruſſen, die zwiſchen der obern Elbe und
der Oder gelegnen Landſchaften unter dem
der Zechen und Saorben ein, aus welchen
leztern Landern Colonien nach Jllyrien gint
gen. Die Galen und Germanier, fuhrten
bey den Romern, die ſie nicht zu unterſchei

den wuſten, den Callectiv-Namen der Cel—
ten. Die erſten wahlten das Land zwiſchen
dem Rhein und dein Aquitaniſchen Meer,

aus
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aus welchem ſie die Jberier vertrieben, zu
ihrem Hauptſiz, und breiteten ſich von dane
nen nach Brittanien und den Alpenlandern
aus, wo ſie Nachbarn der Aboriquier (Pe—
lasgiſcher Colonien in Jtalien) wurden, und
an der Bildung der Romer, die theils aus
dieſen und andern Thraciſchen Stamnien ent—

ſtanden, Theil gehabt haben mogen. Der
Germanier vaterlandiſcher Siz war das Land
zwiſchen dem Rhein, Mayn und der Elbe,
wo ſie an die Slaven granzten, und das
ſudliche Skandinavien. Boy der gewaltigen
Ausdehnung des Jaſtetiſchen Stamms (zu
welchem alle oben benannte Volfer gehoren)
in Europa, blieben fur die von unbekannten
Stammuvatern entſproſſenen Funnen und Jbe

rier nur diejenigen Landſchaften dieſes Welt
theils ubrig, wohin jene nicht reichen kont
ten Die erſten, die anfangs neben den
Slaven und Germaniern an der Oſtſee faßen,
wanderten von dannien nach dem nordlichen
Skandinavien, wo die Lappen, eine Colonie
derſelben, die außerſten Gegenden beſezten;
andere wurden Bevolkerer des nordlichen

Kuslands. Die Jherier, die hernach Bis—
kajer genennt wurden, und nach Leibnizens
Muthmaßung aus Aſrika herüber kamen,
ſezten ſich ngch. ihrer Vertreibung aus Gol—

lien
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lien in Spanien, das von ihnen Jberien gei
nennt ward, an die thyrreniſche Kuſte und
in Sicilien, wo ſie als Ligurier, Etrusker
und Steuler bezeichnet werden. Allenthal—
ben wurden ſie von den allgewaltigen Colo—
niſten der Aboriginer, den RNomern ver—
drangt. Die Hauptſtamme, nebſt ihren
Zweigen, ſo wie ihre beſondern Wanderun
gen wird folgendes Verjeichnis der Volker
ſchaften deutlicher darſtellen.

u vw

J. Thracier.

Der urſprungliche Siz des geſammten
Stamms., ehe er ſich in die eigentlichen
Thracier und andere Zweige theilte, mogen
(nach Heyne) die Tauriſchen und Caucaſi
ſchen Geburge geweſen ſeyn.

1. Aſiatiſche Thracier.

a) Cimmerier. Jhr Hauptſij war
das Land zwiſchen dem Don und Dnieſter,
pielleicht ſchon ſeit 476, daraus. wurden
ſie 3351 durch die Schthen (Skoloten) ver

trie
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trieben, giengen nach Klein-Aſien, wur—
den daſelbſt von. den Lydiern geſchlagen, und
werden nach dieſer Zeit nicht mehr erwahnt Zu

ihrem Stamm gehorten die Trever, die otras
bo zu den Thraciern zahlt.

b) Phrygier. Sie wohnten in
GrosPhrygien, und ſollen zuerſt von allein
aſiſchen Stammen nach Enropa ubergegan-
gen ſeyn. Die Brygier. in Macedonien wur-
den gleichwohl fur ihre Stanimvater ge,
halten.

e) Myſier. Jhr Name ſoll der
urſprungliche Name des Thraciſchen Stamms
in Aſien geweſen ſeyn. Eine Colonie derſel—
ben wendete ſich vorA7 90 mit Teukrern ver
miſcht aus Myſien nach Thracien, lies ſich
zwiſchen den Jſter und Hamus nieder, und wur-·

de das Stammvolk der Donauiſchen Myſier
oder Moſier und Paonier, dit fur ein Volk
mit den Pannoniern gehalten wurden. Zum
Myſiſchen oder demjenigen Stamme, der
hernach die Pelasger bildete, gehoren ohn
ſtreitig die Trojer, die in icoas. Birhy—
nien, Muonien und Paphlagonien ſich aus—
breiteten, und in Pauuphinlien, Thracien
und dem Peloponues Corbliien. aulegten,

theils
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theils vermiſchten ſich mit den Aboriginern in

Jtalien.

d) Lydier. Siee ſcheinen erſt 2576.
2579 Maonien, bas von ihnen Lydien ber
nennt ward, beſezt zu haben. Die Mao—
uier, die oft auch Phrygier genennt wurden
fuhrte Pclops 1661 nach dem Peloponi
nes.

2. Europaiſche Thrarier.

e) Pela:ger. Die Pelasger oder ei
gentlichen Griechen wohnten wahrend ihres

Aufenthalts in Klein-Aſien unter dem Na
men der Leger, Carier, und Lyecier lange
der Joniſchen Kuſte und Carien, auch auf
den nachſten Jnſeln. Bey ihrem Uebergang
nach Griechenland nahmen fie ihre erſten Si

ze auf der Halbinſel, theils in Arcadien;,
theils an der nordlichen Kuſte: Ferner brel-
teten ſie ſich im eigentlichen Griechenland, in
Attika und Bootien, ſpauter in Cheſſalien
autss. Voun den Arkadiſchen Pelasgern wan
derten Colonien um 2190 oder erſt nach
2426 nach Latium, und waren vielleicht
mit den daſigen Aboöriginern einerley Volk,
welche aus dieſem Lande die Umbrer (Gal—

lier)



63

uer) und Sikuler (Jberier) vertrieben,
hernach aber ſich Lateiner nennten. Aus
dieſen, den Hellenen, die x naer dahin
fuhrte, und den Trojiſchen Fluchtlin—
gen entſtunden die Romer, deren Haupt—
ſij Latium ward, von dannen ſie bey
anwachſender Macht und Volksmenge Co
lonien nach deni übrigen. Jtalien“ Gal—
lien, Spanien, Germanien, Br'ttanten,
Roricum, Pannonien, dem cis- alpiniſchen
Ballien, und nach Afrita ſchikten.

Jf). Hellenen. Sie waren nach Hey
ne eines Urſprungs mit den Pelasgern, und
hatten ihren erſten Sit in Phocis um 2470
von dannen ſie ſtich in Theſſalien, hernach im
eigentlichen Griechrnland und Peloponnes
ausbreiteten, und faſt uberall die Pelasger

vertrieben. Jn Klein-Aſien, wo die Ly—
cier von ihrem Stamm waren, ließen fich
Colonien der griechiſchen Zweige unter dem
Namen der Aeolier, Jonier und Dorier,
ſeit 2860, auch in Cypern nieder, beſezten
auch Bosporus, einen Theil von Sicilien
(Syracus) und Cyrene in Afrika. Apbkom
linge der Griechen leben noch in ihremVater
lande, Griechenland, in verſchiedenen Prot

vinken
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vinzen des Turkiſchen Reichs, in Reapel und

Corſika.

s) Eigentliche Thracier.. Si
hatten in den alteſten Zeiten vor 2goo das
ganze Land zwiſchen dem Thras und Peneus,
auch einen Theil von Bootien inne; wurden
aber ſ. um 2790 durch die Teukrer und
Myſier aus den Landern zwiſchen dem Jſter
und Huamus nnd durch die Bortier ſ. 2860.
aus Bdotirn, ferner aus denm Lande ober

halb dem Jſter durch die Scythen 3351
vertrieben, und in das Gebiet zwiſchen dem
Hamus und Stymon eingeſchrankt. Hin
gegen nahm eine ihrer Volkerſchaften, die

Geten, die 2984 am Ausflus des Jſters
wohnten (und deren Urſprung vom nordli
chen Ufer des ſchwarzen Meers hergeleitet
wird) dies von den GSeythen den Thraciern
entriſſene Land vor Z476 wieder ein, brei
teten ſich z56 3649, weſtlich bis an
den Tibis  und nordlich bis an die Car
pathiſchen Geburge aus, wo ſich einer ih
rer Zweige, die Dacier, (die nach andern
ein aus Gethen und Thraciern vermiſchtes
Volt waren, und vorher am Rhodope ſaſ

ſen, niederlier, und Z927 dehnten ſie ſich

bit
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bis an die Granze von Thracien aus. Vergl.

mit Thunmann O. V. p. 325.

k) Jllyrier. Dieſes von den Thra
ciern abſtammende oder mit ihnen vermiſchte
Volk lies ſich zwiſchen Naron. und dem ſchwar
zen Drinus (in dem von ihm benennten
eigentlichen Jllyrien) nieder, und zu ihnen

geſellten ſich nach 3393 Celten. Dieſes
Stammland beſafien ſie ſchon um 2489.
Sie vreiteten ſich weſtlich bis in Jſtrien und
nach Strabo bis an den Bodenſee, auf wel—

che Weiſe die Vindelicier und Noriker
zu ihnen gehorten, ſudlich und oſtlich in Epi
rus, Macedonien, und Theſſalien, in lez
term Lande unter. dem Namen der Perhobaer
bis an den Peneus aus. Jn den erſtern
kandern lieſien ſich in Epirus ſ. 200, in
Macedonien ſ. 3170 Griechen nieder, welche
ſich von den eigentlichen Epirern und Mace

doniern Jllyriſchen Urſprungs unterſcheiben,
ſ. Thunmann O. B. p. 247. Als Illyri
ſche Stammvolker werden vom Appian auch
die Pannonier angegeben, die andere von
den Trojiſchen Paoniern ableiten, und re—

ret, der den IJllyriern die erſte Bevolkerung
von Jtalien zuſchreibt, und zwar von Jlly
vien und den Juliſchen Alpen her, und ſolche

E um
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um a7o0oo feſtſezt, rechnet auch die Sikuler
(die andere zum Jberiſchen Stamm zahlen)
nebſt den Venetern dahin. Die Nathlom
men der Jllyriſchen Epirer ſizen noch in ih—
rem Vaterlande unter dem Namen der Ar
nauten.

II. Celten und die unter ihnen
begriffenen Germanier.

unter dem gemeinſchaftlichen Namen
ver Celten begriffen die  Alten die eigentlichen

Celten oder Gallier und die vhnſtreitig mit
ihnen verwandten Germanier.

1. Eigentliche Celten vder Gallir.

GSie waren nicht die erſten Einwohner
ver Lander, welche ſie in Europa beſezten,
und die von ihnen den Namen erhielten, in;
dem ſie, als ſie ſich vor Z393 im celtiſchen
Gallien, zwiſchen den Pyrlneiſchen Gebur
gen, der Rhone, Sequana und den Alpen
niederließen-, altere Bewohner, vermuth
lich die Jberier, daſelbſt vertrieben, die ſich
nach Gpanien wendeten, wo ſich ein Theil
der neuen Ankommlinge mit ihnen vermiſchten

und ſich Celtiberier nennen. Die Celtiſcheu
J

Gal—
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Gallier breiteten ſich bis an die Ahone und
Schelde aus. 3393 wanderten zwey Colonien
von ihnen aus, davon die eine ſich nach Ger—
manien in die Gegend des Hercyniſchen Wal—

des, die andere wohl erſt z444) nach
dem nordlichen Jtalien begab, wo dieſe lez
tere die Etrusker bvielleicht einen Jberiſchen
Stamm) verdtungte. Die nach Deutſchland
gewanderten waren vielleicht Stammvater
der Helvetier und. Bojer; theils zogen ſie
langs der Donau hin; und ließen ſich in
Pannonien, auch in Jllyrien nieder. Zu
dieſen Colonien gehorte ohnſtreitig die, welche
3708 unter dem Namen der Galater By—
thynien beſezte. Eine Ite Colonie mag ſich
(vor 35409 ubers Meer nach Grittanuen
oder Albion gewendet haben; das ſie unter
dem Namen der Caledonier und Britten zu
erſt bevolkerte. Sie wurden von den Bel
gen vder Kymren (einem eignen oder Gal—
liſchen Stamm) aus Belgien vor 3929
aus Brittanlen nach Jrrland und Schottland
verdrangt. Um 449 ward ein Theil der
Dritten von den Sachſen nach Armorica in

Gallien verjagt.

E 2 2. Ger
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2. Germanier.

Jhre altern Begebenheiten und Zuge ſind

vielleicht unter denen der Celten verſteckt. Un
ter dem Ramen der Germanier kommen ſie erſt

3871. vor. Sie waren damals und 9ßz in
verſchiedene Volkerſchaften getheilt, davon
die Sueven, welche die eigentliche Sueven,
Longobarden, Gothen und. Markomannen un
ter ſich begriffen die Cgttenn Friefen „Cinv
brer und Eachſen die varnechnnllen waren. Die
erſten wohnten zwiſchen der. aube und Weich
ſel, die leztern zwiſchen der Elbe und dem
Rhein. Jn den alteſten Zeiten war die ſud
liche Granze der Germaniſchen Volker der

Mayn, in der Folge die Donau.
v

a Sueviſche Volker. Von ih
nen nahmen die Semuonin henejgentlichen
Sueven nebſt den Uſipetern und Teukterern
(nachGatterer, um 467 den Namen der Alema

nen, hernach der Schwaben an.
a

b) Unſueven davon die Cattan2

nach ihrer Vereinigung mit andern zwiſchen
dem Rhein, der Weſer und der Elbe gelegt
nen Volkern den Namen der Franken um
213 vder 237 244 annahmen. Die

Sach



Sachſen giengen theils 449 nach Brittanien
uber.

e) Sueoner. Dieſe, die Tacitus
zu den Sueven zahlt, ſaſſen um g8 an der
Oſtſee, und muſſen erſt nach dieſer Zeit nach
Ekandinavien unter dem Namen der Schwe
den, Datienn, Narweger und Normuanner,

wevelcher lezterer insgemein als ein gemeinſchaft
licher Name dieſer verſchiedenen Zweige ge
braucht ward, ubergegangen und deſſen Sud

gegenden bevolkert haben. Sie kommen als
Schweden und Danen erſt 517 und 829
vor. Auch von der Sueviſchen Nation der
Gothen wanderten vielleicht 274 oder 376
Colonien nach Gkandinavien.

III. Sarmater und Wenden.

Die Sarmater ſaſſen zu Herodots
Zeit (3540) und noch 3868 an der Wol.

ga, nach welcher Zeit ſie ſich alles kand vom
Tanais bis an die Donau und Weichſel um

terwarfen. 3940 beſaßen ſie (eigentlich
die Volkerſchaft der Roxolanen und Jazygen)
das feſte Land oberhalb der Tauriſchen Halb
inſel vom Tanais bis an den Tyras. Unter
Auguſt mußten ſie den Alanen weichen, die

E3z ſie
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Andero vielleicht Antiſche Stamme, zogen

70

ſie aus den Gegenden am Tanais und
Tyras verdrangten; dagegen ſie ſich in Thra

eien und Moſien feſtſezten. 334 wurden fie
aus dem Lande um die Theis und den Ma—
roſch vertrieben. Fur ihre Abkommlinge wer-
den die Slaven und Winider gehalten; die
aber Gebharcinmvon ihnen unterſcheidet. Sie
kommen unter dem Namen der Slaven zu

erſt 337 376 vor. Jhr Stamm—
Volk ſcheinen die Winider (Wenden) zu
ſeyn, die ſchon ec. 2. an eder Oſtſee zwi

ſchen dem Ausflus der Weichſel und Duna
ſaßen, und ſich 385 552 in die Anten
und Slaviner theilten, von denen die erſten

uber dem ſchwarzen Meer zwiſchen dem Dnie

ſter und Dnieper, die andern zwiſchen dem
Dnieſter und der Theis wohnten. Vergl.
mit der Lage ihrer altern Size in Wh. st,
P. 348. Die Wenden breiteten ſich ſeit
495 in Bohmen, (Weiscroatien) Mahren
und Schleſien, unter dem Namen der Ze
chen, 531 zwiſchen der Oder und Elbe (in
Weis-Serbien) als Serben aus (v. Gatt.
Einl. p. 977) und aus dieſen Landern gien
gen 640 Colonien nach der Donau zuruck,
und bildeten daſelbſt die Nationen der Croa
tier, Slavonier, Servier und Bosnier.

nach
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nach der Vertreibung von den Wlachen oder
Vulgaren (nach Neſtor) um 627 von der
Donau nach Pohlen und Rusland; wiewohl
Neuere (Gerken) ſie ſchon ſeit Lee. g in
Pohlen anſetzen. Die Letten, eine aus
Slaven und Finnen vermiſchte Nation, mo—

gen 240 entſtanden ſeyon. Sie wurden
997 unter dem Namen der Preußen in Preuſ

ſen bekannt, und Sec 13, da ſie Litthauen
einnahmen unter dem der Letten.

iv. Finnen.

Sie waren die Urnation des europai
ſchen und aſiſchen Nordens. 99 161
ſaßen ſie an der ſudlichen Oſtſee-Kuſte, von
dannen ſie ſich. in einem Theil von Preußen,
Curland und Liefland ausbreiteten. Aus
dieſen Beſizungen mogen ſie in das eigent
liche Finnland, Lapland und das nordliche
Rusland ubergegangen ſehn. Derjenige
Zweig derſelben, der ſich Lappen nennte,
ward um 4760 belannt. Ein anderer Stamm,
die Ungarn, trennten ſich von eigentlichen Fin
nen vor gb, und gq7 ließ ſich in dem von ihnen

benannten Ungarn nieder. Nach G. R. For
ſters Behauptung in ſchriftlichen Bemerkun
gen waren die Vorfahren der Finnen die Sch

E 4 then
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then oder Skoloten, die ſeit 2476 in dem
Lande zwiſchen dem Don und Dnieſter wohn
ten und in der Folge von den Gothen und
Slaven nach Norden verdrangt wurden.

V. Jberier.
Dieſes Stammovolk, das vielleicht Afri

kiſchen Urſprungs war, bevollerte wahrſchein
lich das weſtliche Europa zuerſt. Jn Jtalien
ließen ſie ſich vor 2223 unter dem Namen
der Ligurier, Sikuler, (die andere fur Jlly
rier ausgeben) Etrusker und Auſonier, in
Gallien muthmaslich unter dem der Aquita—
nier, in Spanien unter dem eigentlichen Ge
ſchlechtsnamen nieder, und bildeten mit den
Celten vermiſcht die Nation der Celtiberier.
Aus Gallien wurden ſie theils var z393 von
den Celten, atie Jtalien'nor A0 von den
Aboriginern verdrangt. Jhre Ueberreſte ſind
nur noch  in Biskaja ubrig.

VI. Juden.
Nach der Zerſtohrung ihres Reichs 70

ſcheinen ſie zuerſt als Pflanzvodlker nach Euro
pa gekommen, und in die Romiſchen Provin

jen jerſtreut worden zu ſeyn. Noch jero
wer
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werden ſie in England, Holland (ſeit 1500),
im Kirchenſtaat, in livorno, Venedig ge—
duldet, auch ſind ihnen zu Baden in der
Schweiz ſeit Sec. 1c Wohnſize verſtattet
worden. Rusland, Schweden und Nor
wegen, auch Neapel iſt ihnen, lezteres ſeit
1540 verſchloſſen. Aus Portugal und
Spanien wurden ſie/ aus leztern 1492 ver
bannt; kehrten aber 1496 als Chriſten nach
dieſem Lande wieder zuruck.

VII. Turken.
Sie ließen ſich unter allen Europuiſchen

Volkern am ſpateſten in Europa nieder. Jh

re Verwandte, die Tataren, kamen durch
Eroberung des Landes Kaptſchak, das die
Lkandſchaften zwiſchen dem Dnieper und Jark

in Aſien begrif, durch die Mogoln ihre Be—
herrſcher 122 3, zuerſt nach Europa, wo ſie
1441 den Staart der Crim ſtifteten. Ein
Theil derſelben nahm. von ſeinem Heerfuhrer
Noßgaja, einem Nachktommen GenghisKhans,
den Namen der Nogajer an, und ließ ſich
um i261 zwiſchen den Fluſſen Benda und
Dnieper oberhalb dem ſchwarzen Meer, inglei
chen zwiſchen dem Bog und Dnieſter nieder. Die
Turken ſelbſt faßten 1 361 feſten Futz in Eu

Eß ropa



ropa und beſezten alle Lander des oſtlichen
Romiſchen Reichs nach deſfen 1161  1453
erfolgten Eroberung.

uk

Aelteſte Geſchichte Griechenlands

in Verbindung mit den Fabeln
der griechiſchen Dichter.

Europa ſcheint zuerſt von den Grie—
chen und ihren Stammvatern, den Thra—
eiern, von Aſien aus bevolkert worden zu
ſeyn. Mit der altern Geſchichte dieſer Volker
welche in Fabeln verhullt iſt, kangen die Nach
richten an, welche uns die Alten von Euro
pa hinterlaſſen haben, und ſie ſind aueh die
wichtigſten der alten Zeit, indem die Grie
chen, nachdem. ſie ihren Landsleuten und
Macedoniern unterthanig und mit ihnen ver
bunden worden, machtig genug wurden, in
Aſien Eroberungen zu machen, die Perſiſche
Monarchie, welche durch die Bezwingung
der Aſſyriſchen und die Vereinigung derſel
ben mit ihrem Stammlande entſtanden war,
ubern Haufen zu werfen, und ihre Herr
ſchaft in dem beſten Theil von Aſien, auch

ſelbſt
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ſelbſt im Nordlichen von Afrika auszubreiten.

Die aus ihnen und theils denen in Klein—
Aſien wohnhaften anſeßigen Trojern entſprun

genen Romer beraubten ſie, ihre Stamm
vater, in der Folge dieſer Gewalt, und er—
richteten durch Unterdruckung ihcer Freyheit

und Bezwingung ihrer vaterlandiſchen und
des großten Theils der eroberten Lander
die gewaltige romiſche Monarchie, davon der
weſtliche Theil von dem machtigſten Theil der

deutſchen Volker zerſthrt, und ein Theil ih
rer Provinzen, ſo wie auch der Titel eines
Romiſchen Monarchen (Kaiſers) auf die
erobernden Furſten gebracht ward.

Das eigeniliche Griechenland beſtand
aus verſchiedenen Staaten, von denen der
Attiſche Atheniſche; und Thebaniſche zu
dem meiſten Anſehen gelangte. Ein anderes
Theil dieſes Landes war die Halbinſel Pe
loponnes, deren Hauptſtadte Argos, Arca
dien, Corinth und Sparta waren, und
verſchiedene an ſeinen Kuſten und zwiſchen
dieſen und den Kleinaſiatiſcehen liegende Jn—

ſeln. Zum weitlauftigen Griechenland rech
nete man Theſſalien, Epirus und Macedo—
nien, welcher Lander Einwohner zum Theil

griechiſchen rſprungs waren, und aus de—

en



S·

S

Jabel von ſeiner Verwandlung in einen Wolf

J nnnt ννn
ren lezteren die Furſten hervor giengen, die
alle benannte kleine Lander unterjochten und
einen eigenen Korper daraus bildeten.

Die verſchiedenen Nationen Griechen/
lands theilten ſich in zwey Hauptvolker, die
Pelasger und Hellenen. Die erſten waren
anfangs ein ſehr rohes und ungeſittetes Volk,
und wurden großtentheils von den leztern
verdrangt: Viele von ihnen wendeten ſich
nach Jtalien und brachten die ſeit ihrer Cul—
tur erworbenen Kunſte unter die dafigen
Einwohner.

Die Pelasger, welche ſich auf der Halb
inſel in Arcadien niederliehen, waren in ih—
rem rohen Zuſtande den wilden Thieren gleich,

ſie nahrten ſich von Baumblattern, Krau
tern und Wurzeln, wohnten in Waldern und
bedienten ſich keiner Kleider. Polasgus, ihr
Anfuhrer, machte ſich um die. Verbeſſerung

ihrer Lebensart und Gitten verdient. Er
lehrte ſie Hutten bauen, kuhrte ſtatt der bis
herigen Nahrung eine geſundere ein, und
bekleidete ſie mit Thierhauten. Sein Shon
war Lycaon, deſſen Grauſamkeit und die
Einfuhrung der Menſchenopfer unſtreitig die

ver



veranlaßte. G. Begebenheiten der Gotter,
erſte Abtheilung, erſte Fabel. Seine Toch-
ter Caliſtho, verband ſich mit einem unbekann
ten Prinzen, der unter dem Namen Jupi—
ters verborgen iſt, und gebahr den Arcas,
der dem Lande Arcadien den Namen gab.
Sein Enkel aleuns nahm den Herkules auf
und ſeine TochteriAuge hatte von ihm den

Telephus, der zur Krone von Mylien ge—
langte. S. eben daſ. zweyte Abth. 1. Fa
bel. Die Arcadier wurden in den folgenden
Zeiten eifrige Muſiker, ſie erfanden die Scha
fergeſange, und legten ſich mehr, als ande—

re Griechen, weil ihr Land zum Feldbau we
nig geſchikt wart, auf die Zucht der Heerden.
Von jhnen nabmen die Dichter die Bilder
der unſchuldigen Lebensart der erſten Men
ſchen her, die in den Hirtengedichten vorkom

men.

Ein anderer Pelasgilcher Staat war
der von Argos, wo des Inachus Tochter
Jo durch die Liebe eines ſogenaunten Jupi-—
ters beruhmt ward und durch die Verfolgung

ſeiner Gemahlin Juno ins Elend gerieth.
G. 1. Abth. 9. Kabel. Dem lnachus folgte
im Reich Nanaus, der aus Aeghpten heru
ber kam, ſich des Throns bemachtigte, wo

von
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von er des erſten Nachkommen vertrieb, und
nachdem er ſeine Bruders- Sohne durch ſei—
ne Tochter, die Danalden ermorden laſſen,
wieder von dem verſchonten Lynceus vet—
jagt ward. S, die 6. Fabel. Des Lyn-
ceus Enkel Acriſius, der mit ſeinem Bru
der Proetus das Reich theilte, wollte ſeine
Tochter Danae fur allen Freywerbern hu
ten, weil ihm das Oratel (der Ausſpruch

eines Gottes) geſagt hatte, dul ihn ſein
Enkel todten wurde. Sie ward gleichwohl
durch einen angeblichen Jupiter Mutter des
Peirieus, der ihn unverſehener: Weiſe bey den
offentlichen Spielen tobtete und vlyeen zu
ſeinem Siz erbauete, davon ſein Antheil det

Argliechen Reichs den Namen erhielt. Sei
ne Abentheuer erzahlt die 7. Fabel. Aus
ſeinenn Ettamm war der berufene Herkules,
den ſein Vetter Eurynihens vom Thron von
Myen verdrangte, und der weder durch ſeine

12 Arbeiten, hoch andere Heldentharen ſol
chen wieder erhalten konnte S. vie gte Fae

bel. Nach des Kuris heus Tode gelangte
die Herrſchaft von Myten.an die Nathtom

men des belops. deſſen Vater. Tant lus in
einem kleinaſiatiſchen Staat regierir, und
von den Trojern, welche den Maunb des
Ganymedes an ihm achen wollten. ſeines

Reicho



eichs beraubt ward. S. 59. und 62. Ja
bel. Weil ſich des Pelops Nachkonimen
auf der Halbinſel weit ausbreiteten, erhielt
ſolche den Namen Peloponnes. (Rolops-
Znſel.) Sein Enkel Agamemnon fuhrte
die Griechen, die ſich der Beltidigung ſeines
Bruders hlenelaus Konigs von Eparta ge
gen die Trojaner annahmen, vor Troja. S.
Sparta. Er ſollte ſeine Tochter Iphigenn

der Hiana opferni dieſe Gottin aber ent
fuhrte ſie nach Taurien (der heutigen Krim)
wo ſie als Prieſterin derſelben beynahe ihren

Bruder Oreltes, den ſie nicht kannte, ge—
opfert hatte. G. die 9. Fabel. Seine
RNachkommen mußten den Abkommlingen des
Herkules weichen, welche unter dem Namen
der Heralliden die Rechte ihres Ahnherrn
durch die Waffen geltend machten, ſich auch
in Sparta und in ſpaterer Zeit in Macedo
nien feſtſezten, in welchem leztern Lande ſie

unter Philipp und Alexandern dem Groſen
ſo machtig wurden, daß ſie alle andere grie

chiſche Staaten uberwaltigen konnten.

IJn Sparta wiaren die erſten Regen
ten vom Stamm lacedaemons, der mit
dem Tyndareus aufhorte. Dieſes Gemah
lin Leda gebahr ihm 4 Kinder, davon Ca—

ſtor



Jre ſtor und Clytemneſtra ihrem Mann, Pollih
und Helena dem Jupiter, der ſie in Geſtalt

J eines Schwans beſucht haben ſoll, zuge—
ſchrieben wurden. Die Sohne thaten ſich
im Pferdebandigen und Ringen, auch als

der zur Eroberung des goldenen Vlieſſes ange
Seefahrer bey dem Argonautenzuge hervor,

ſtellt ward, ſtarben fruhzeitig, und wurden
unter dem Namen der Dioskuren verehrt.
S. die 10. Fabel. Wegen ihres Abſterbens
kam der Thron von Sparia an den Gemahl
ihrer Schweſter Helena, Menelaus, einen

Nachkommen des Pelops. Dieſer ward
durch die Entfuhrung der Helena von dem
Trojiſchen Prinzen Paris (der nach Fabel
G61. Richter der Schonheit dreyer Gottinnen
war) beleidigt. Ganz Griechenland ſuchte
ihn zu ruchen, zog unter  Anführung ſeines
Bruders Agametnnong; Konigs von Myren
vor Troja, eroberte die Gtadt nach einer
1ojahrigen Belagerug und zerſtohrte das
ganze Reich des Priamus,. des Vaters beu
Frauenraubers. Nach Vertreibung der Pe
lopiden regierten hier die Herakliden.

Den Staat von Attica grundeti
Ceerops ein Aegypter. Sein Nachfolgen
Erichthonius von einem unbekannten Ur

ſprung,
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fprung, der aber fur einen Sohn Vulcans
gebalten ward, ſ. Fabel 14, gab ihm ver
ſchiedeneRegenten, von denen Pandion durch
die Verheyrathung ſeiner Tochter rogne an
einen Thraciſchen Konig Tereus, Theſeus
durch die Bekampfung des Minotaurus in
Creta und die Entfubrung der Ariadne, des
Minos Tochter ſich bekannt machte, ſ. Fa
bel 17 und zo. Des lheſeus Sohn! tip-
polytus fand den Tod durch die Verlaumdung

ſeiner Stiefmutter Phaedra. S. Fabel 18.
Die Reihe der Konige endigte ſich mit dem
Codrus, der furs Vaterland ſein Leben hin
gab, da das Orakel den Sieg gegen ſeine Feinde,

die Dorier, als eine Folge deſſelben angab.

Der Thebaniſche Staat fand ſei
nen Stifter an dem Cadmus, einem Phoni
zier, den ſein  Vater Agenor. Konig von
didon aufſchickte, ſeine vom Jupiter ent
fuhrte Schweſter Europa aufzuſuchen, und
der ſich um die Aufklarung von ganz Grie—
chenland durch die Einfuhrung der Buchſta
benſchrift verdient machte Fabel 19. Sei—
ne Tochter Semele ward durch den Bliz ge
ruhrt, und ward die Mutter eines Kindes,
das unter dem Namen des Kacchus verehrt

ward



ward. Fabel 20. Eine zweyte Tochter
Ino ward mit Athamas, Konig von Or—-
chomenus vermahlt. Sie veranſtaltete die
Opferung ihrerStiefkinder, welche auf einem

Widder mit einem goldenen Fell nach Col-
chis entflohen, den Widder dort opferten
und das Fell als ein heiliges Pfand des Lan
des aufhingen, welches hernach die Argo-
nauten aus Ihelſalien nach Griechenland
turukbrachten. Fabel 21. Die dritte Toch

ter Autonoe heyrathete den Aristhaeus
9der ſich durch die Bienen und Olivenzuecht be

kannt machte, und deſſen Sohn Acteon von ſei

nen eigenen Hunden zerriſſen ward. Fa—
bel 22. Mit des Cadmus Gohn Polydorus
ſcheint Peniheus aus dem Geſchlecht der
Sparten, die von denen von dem Cadmus
ausgeſaeten Schlangenzahnen herſtammen

wollten, ein Gemabl der vierten Tochter
Agave, gemeinſchaftlich regiert zun haben.

Dieſer widerſezte ſich der Einfuhrung des
Gottesdienſtes des bacchus und ward von
den Bacchanten erſchlagen. Fabel 23. Un
ter der Minderjahrigkeit des Lajus, des En
kels Polydors verjagten die Bruber Am—
phion und Zethus, die Sohne der Antio-
pe, dieſen Prinzen, und erſterer nahm von
heſſen Thron Beſij und erbauete die Mau

ern



maen
ern von Theben, der Hauptſtadt des Reichs,
durch den Klang der Muſik. Seine Gemah
lin Niobe verlohr ihre zahlreiche Nachkom
menſchaft durch die Peſt oder durch die Pfeile

Apollo's und Dianens. Fabel 25, 26.
Nachdem die Peſt auch den Amphion ſelbſt
hingeraft hatte, gelangte Lajus wieder zur
Megierung. Er lies ſeinen Sohn Oedipus
ausſezen, weil ihm das Oralel ſolchen als
ſeinen Morder ankundigte: denuoch konnte

er ſeinem Schikſal nicht entgehen, und ward
von ihm, der ihn nicht kannte und fur einen
Sohn des Konigs von Corinth, ſeines
Pflegvaters gehalten ward, ermordet. Nach
dem Tode des Lajus gelangte Oedipus durch
den Sieg uber das Ungeheuer Sphinx zur
Crone von Theben, beraubte ſich, da er
ſeine unwillkuhrlich begangene Frevelthat er
fuhr, ſelbſt der Augen und uberlies ſeinen
Sdohnen Etheacler und Polynices die ge
meinſchaftlicheRegierung. Beyde beſchloſſen,
ſolche abwechſelnd zu fuhren. Polynices
ward von ſeinem altern Bruder, nachdem
ſich dieſer auf den Thron geſezt hatte, ver—
trieben, flohe nach Argeos zum Konige
Adraſt und ward von ihm gegen ſeinen Bruder

unterſtutt. Da er aber Theben uicht ero
bern konnte, forderte er dieſen zum Zwey

g2 kam
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kampfe heraus, und kam, zu gleich mit ihm
ums Leben. Nach einigen Jahren behaup
tete des Poalynices Sohn Therſander die
Krone von Theben und vertrieb des Etheo-
cles Sohn. Sein Enkel Autelion beſchloß
den Cadmeiſchen Stamm.“

Die zweyte Nation der Griechen, die
Hellenen, ließen ſich zuerſt unter Anfuhrung
Deuealions, eines Sohns des rometheus
(Fabel 32.) in Phocis. am Parnas nieder,
wo die Mufen in ſpatern Zeiten ihren Sij
nahmen und Apoll den Drachen Pytho uberr
wand und Orakel ſprach. Fabel 20. Eine
Niberſchwemmung, welche dieſes Land und einit

ge benachbarte unter Waſſer ſezte, und aus
welcher ſich Di ucalion mit ſeiner Frau Pyr-
rha rettete, und hernach die verlohrne Volks

mmenge durrch ein Wundengrfeztene (Jabel 33)
nothigte ſie, in die Thennaliſchen Land
ſchaften der Pelasger einzufallen und ſie
aus einem Theil ihrer Beſizungen zu vertrei
ben. Jhres Anfuhrers Enkel errichteten in
Theſſalien große Staaten, von denen
Joleus. Phthia und Pherae die vornehm—

ſten waren. Jn Jolcus regierte Pelias,
der ſeinen Bruder Aeſon vom Reich ver—

jagte und deſſen Sohn Jalon zur. Schif—

farth
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farth nach Solchis (dem ſogenannten Ar—

gonauten Zug) bewog, wo er das von
des Athamas Sohn Phryxus aufgeſtellte
voldene Vließ eroberte. Er konnte bey ſeiner
Rulkehr nicht zu ſeinem vaterlichen Thron
gelangen, ſondern mußte ihn des Pelias
Sohn Acaſtus Aberlaſſen, den Peleus, der
zun ihm wegen Ermordung ſeines Bruders
flohe, todete. Dieſer Peleus, ein Sohn
bes Konigs von Aegina, Aeacus, erwarb ſich
einen Theil von Phthia, das ihm der
Konig des Landes Eurition vom Helleniſchen
Stamm nebſt ſemer Tochter uberlies, aber
durch ihn das Leben verlohr. Den Peleus
machte ſeine Gemahlin Thetis, zum Vater

des Helden Achilles. der vor Troja durch
ſehmen MWuth lange czrit den Trojern zü ſchaf

fen machte, hernach durch die Treuloſigkeit
des Paris umkam. Fabel. 41. hherae mach
te die Reglerung des Aimetus bekannt, deſ
ſen Heerden? Apollo, nachdem er aus den
Himmel verſtoßen worden, hutete. Fabel 36.

Ein anderer Nachkomme Deucalion«,
giſyphus ſtiftete den Corinthiſchen
Staat und bauete das Schlos zu Corinth.
Deſſen Enkel Bellerophon mußte wegen
einer bezangenen Mordthat nach Argot flie

hen
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hen; und that ſich hernach in Lycien durch
Bezwingung des Ungeheuers Chimera her—

vor. Fabel 12, 13. Die Nachkommen des
Siſyphus wurden von den Herakliden aus
ihren Beſitzungen vertrieben.

Von den Griechiſchen Jnſeln erhielten
Creta, Cephalenia, Ithaca und Aegina
durch die, Thaten und. Schickſale ihrer Re
genten den großten Ruf. Creta erhob ſich
durch. die Geſeze des kltern Minos, eines
Sohns des Alterius vom Holleniſchen Stamm,

der unter dem. Namen Jupiters die Europa
entfuhrte und durch die Seemacht des Jun

gern, deſſen Gefangenſchaft Daedalus von
Athen (Fabel 15.) mit wachſernen Flugeln

entflohe. Chephalenia ſtund unter der
Herrſchaft des Cephalus, auch eines Helle—
nen, der (nach Fabelazi) ſoine Geliebte
Proctis unverſehns erſchoß, und Ahnherr
des Ulysſes ward, der mit dieſer Jnſel ltha
ca verband, und die Eroberung von Troſa
durch ſeine Erfindungen beforderte. Fabel 45.
Aegina ward, nachdem es durch  die Peſt
entvolkert worden, durch Verwandlung der
Ameiſen in Menſchen, die Aetacus, des Pe
leus Vater, vom Jupiter erbat, wieder mit
Einwohnern angefullt. Fabel a5



Zuſatze.

p. 10. J. 4. v. u. add. Mit den Chur—
ſachſiſchen Staaten, ward der Antheil der
Herzoge von NaumburgZeiz, der in dem tift
Naumburg-Zeiz, und dem Neuſtadtiſchen
Creyße beſiand, wegen des Abfalls Herzog
Moriz Wilhelnis zur Catholiſchen Religion,
1718, der Antheun der Herzoge von Merſe

burg, namlich das Stift Merſeburg, und
die Niederlauſiz nebſt dem Antheil von Hen
neberg nach dem Abſterben dieſes Hauſes
l1736, und der Antheil der Herzoge von
Weißenfels, welcher den Thuringiſchen Creyß
zund das Furſtenthum Querfurth begrif,
ebenfalls nach dem Abgang dieſer Linie
1746 vereinigt..

Die Herjogliche Linie Sachſen-Weimar
ererbte das eurſtenthum Eiſenach 1741 nath
dem Abſterbon der daſigen regierenden Linie.

Pr. ri. l. 10. add.

8) Badenſches Haus.
Die Baden-Durlachiſche Linle ererbte

die obere Marggrafſchaft Baden nach dem
Abſterben der Baden Badenſchen Linie
(1771.)

n) Naſſauiſches haus.
Die Dieziſche Linie erbte den Landes

Antheil der Grafſchaft Naſſau von der Hae
damariſchen Linie 1711. von der Dillenbur
giſchen 1739 und von der Giegenſchen 1743
nach dem Abſterben dieſer Hauſer.

G p. I
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J
kam dazu Cujavien und der Theil von Klein
Pohlen von der Nezt bis an die Weichſel
und bilica, welches die Woiwodſchaften
Poſen, Gnelen, Kaliſcb, Siradien, Lent-
ſehüzg, und Rawa, unter dem Namen von

a Sud- Preußen enthalt, auch die Stadte
Danzig und Thoren durch e äch

J
p. 11. Preußen) v. verbinden) 12793.

igenm tigeBeſiznehmung.

p. 12. Pohlen) 1793. ward dieſes Reich
von neuem durch die eben gemeldete Be—

4 ſiznehmung von Preußen, und durch die
Einnahme von einem Theil Luthauen, der
EWoiwodſchaften Polok, Minsk, ein Theil
von Novogrodeck, von Poleſien, von Volhyni
en und Podolien, von Rusland geſchmahlert.

p. 12. Rusland) Gegen Pohlen ver—
mehrte Rusland ſeine Beſitzungen durch die
1772 erfolgte Abtretung der Lieflandiſchen
Woiwodſchaft, und eines Theils von Weiß
rusland, der Woiwodſchaft Polok zur Half
te, Witebsk und Mſcislawn 1781 ward
auch die Pohlniſche Woiwodſchaft Kiew aun
dieſe Krone abgetreten, ferner 1793 durch
die Beſiznehmung von dem uUeberreſt Weiß
ruslands, die Halfte von Nowogrodek oder

Schwarz Rußland, von Poleſien, vonVol
bynien und ganz Podolien. Dieſe neuen
Erwerbungen wurden theils zu den Statt—
halterſcharten, die 1772 von den erſtern an
Rusland uberlaſſenen Landern errichtet wur

den, geſchlagen, theils die Goupernementer
Minsxk, Ilaslaw und Braclav daraus gebildet.

p. 15.



p. 13. Ungarn) 1772 ward ein Theil
von Klein-Pohlen und Podolien, und faſt
ganz Rothrusland, unter dem Namen von
Gallizien und Ludomerien an Oeſtreich ab—
getreten; auch die Buckowina, ein Stuck
der Moldau, das die Turken 1775 an Deſt—
reich uberlieſſen, 1786 damit verbunden,
1791 aber wieder davon getrennt.

p. 23. l. r1. del Voin: dem erwarten
lies dafur: Durch den zwiſchen lippo Sa-
neb und den Englandern ſeit 1791 geſuhr—
ten Krieg ward die. Hälfte des Reichs Mays-
ſur abgeriſſen, und den leztern und deren
Dundesgenoſſen, dem Nizam von Golconda
und den Maratten abgetreten.

p. 40o. l. 4. v Afrika) add. in der Mene
riſchen Buchhandlung zu Lemgo.

p. a6. J. 3. del. die Regierung auf—
hort. Lies dafur t707, da die Uiltoire ge-
nerale de lempire du Mogol von P. Catron.
ed. Paris 1715 aufhort, welcher Jeitpunlt
Doves Reiſen von Indoſtan aus dem pe—
riſchta nicht erreicht, da ſie nur bis um 1669
geht. l. i5. add. Nachrichten von der Re—
volution zu Delhi von 1788 liefern Spren
gels neue Beytrage, l. p 287 312

P. 47. l. 15. p. 1786. add. und den
Auszug aus KRoblons Leben dieſes Furſten,
von 1788.

p. 52. l. 3. v. u. add. dergleichen findet
ſich auch in Bruns Verſuch einer ſyſtemat.
Erdbeſchreib. der entf. Welttheile, 2, p. 2325
284.

Ver



Berbeſſerungen.

p. J. l. 9. lJ. der außer europaiſchen Reiche, ſt.
der in den beſindlichen Reiche. pP. 11 l. 6.
p. Danemark inſ. 1773. P. 14. l. 6. v. u. J. Arad
ſt. Aval. v. 21. k 10. v. u. l. 1781. ſt. 1481. u. 37.
J. ult. l. Djobor ſt. Djahor v. 24. J. ult. dole.)
P. 26. l. j. v. u. l. i769 i. 1777 p. 39. l. 9.
1. unbekanntern. P. 46. J. u. 8. i. Aurenpzeb's
l. 10. l. 12. Gt. vi 47. J. 9. Mayllur? vl 48.1. 4. v. u. t. Malakka p. 51. l. 8. v. uc l.“ Mouet-
te ſt. Monette pe. 53. J. J4. k Brue ſt. Bruoo
P. 57. h III. Tyrus ſie Tvas l. U. l. ver
prangien P. 59. k 13. k Aafetiſchen ſi. Jaſteti

1. 266i. l. 13. l. Leleger ſt: Leger. p. Ga. L. d.
ſchen. p. 61. l. v. Trerer. n. Trever. P. 62. l.

1. Tibieens ſt. Tibis. P. G5. l. v. u. l. 13. Perrhaber
J. 8. l. unterſchieden. p. 69. l. 10. P. ubergan
gen add. ſepn. p. 71 l. trennten ſich von den
amd lies fich y97. 2e. v. 75. l. z. dal. anſeſſigen
p. 7G. l. 4 v. u. l. Sohn. v. 78. l. 13. k Ar
niſchen P. 86. l. 12.  u. J. Cephalenis.
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